= Bezugspreis: 
U Thorn Stadt und Vorflidte: frei ind Haus en 2i0 Mk., monatlich 75 Pf., 
1 in der Geschäfts. und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf; 
„ answär ss: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Anzeigenpreis: 

die Petilſpaltzelle oder deren Naum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat-Nırzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
firaße 1, den Vermitlelungsſtelen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowſe von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelnugsſtellen des 
In⸗ und Auslandes. \ 


Ichriftleilung und Geſchäftsſtellt: 
Katharinenſtraße 1. 


peruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ausgabe: 
onn- und Feſttage. 


läglich abends mit Ausnahme der S 


m 


. fa 
> Boritiiche Tagesſchau. 
ve eber die Stellungnahme des Reichstags⸗ 
käſtdenten Grafen Balleſtrem in 
ugelegenheit der kaiſerlichen Telegramme 
zum Fall Krupp ſtimmen die Auslaſſungen 
985 Blälter der verſchledenen Parteien faſt 
urchweg überein. Die vparteiloſe „Tägl. 
kundſchau“ bemerkt noch, es ſei wirklich 
icht vonnöthen, daß der Sozialdemokratie 
vom Reichstagspräſidium Agitatiousſtoff be⸗ 
afft wird. Auch die „Köln. Volksztg.“, 
das rheiniſche Zeutrumsorgan, kaun ſich die 
Stellungnahme des Grafen Valleſtrem nicht 
erklären. Uebrigens ſoll die Stellungnahme 


der Erklärungen Rouviers auerkeunt. (Beifall 
auf der Linken.) Hiermit iſt die General⸗ 
berathung geſchloſſen. In der Spezialbe⸗ 
rathung werden ſämmtliche Artikel des 
Budgets des Finanzminiſteriums angenommen, 
nachdem u. a. ein von Paul Conſtaut unter 
dem Beifall der äußerſten Linken geſtellter 
Antrag auf Expropriirung aller Beſitzer von 
Reuten abgelehnt worden iſt. Es folgte die 
Berathung des Kolonialetats. Eine General⸗ 
diskuſſion findet nicht ſtatt. In der Spezial⸗ 
berathuung wird ein Autrag Dejeaute auf 
Abſchaffung der Beſoldung von Geiſtlichen 
in den Strafauſtalten mit 344 gegen 167 


Sonnabend den 24. Januar 1003. 


der Ermächtigung, die äußere Schuld zu 
konvertiren, gemacht habe, rechtfertigt Mi⸗ 
niſterpräſident Hintze Ribeiro die Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung und weiſt nach, daß es 
nothwendig geweſen, aus der proviſoriſchen 
Lage herauszukommen. Er weiſt ferner die 
Ausführungen der Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tionspartei über die deutſche und die fran⸗ 
zöſiſche Note als unbegründet zurück. Die 
Ergebniſſe der Konverſion ſeien eine Be⸗ 
feſtigung des Kredits und eine Beſſerung 
des Wechſelkurſes. Die Augelegenheit iſt 
damit beendet, ohne daß es zu einer Ab⸗ 
ſtimmung kommt. Die Kammer vertagt ſich 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


ſchlagen, 
150 Köpfe, 175 Gefangene und zahlreiches 
Vieh überſandt hat. 
gebiet iſt wiederhergeſtellt.“ 


abgelehnt. 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XI. Jahrg. 


deren Befehlshaber dem Sultan 
Die Ruhe im Hiaina⸗ 


Die Boraxkouſervirung des 


Fleiſches iſt jetzt auch in Amerika ver⸗ 
boten worden. Ein Antrag auf Beibehaltung 
dieſer Melhode wurde im Repräſentanten⸗ 


banje zu Waſhington mit großer Mehrheit 
Was ſagen nun die Streiter 
gegen das Bu. xverbot im dentjchen Fleiſch⸗ 
beſchangeſetz zu dieſem gleichen Verbot in 
Amerika? 

Die Antwort der chineſiſchen Re⸗ 


des Präſidenten v. Ball \ [Stimmen abgelehnt. Ein anderer Wutrag | hierauf.“ gierung auf die letzte Note der Mächte iſt 
rathstiſch überraſcht Der 8 Dejeante auf Verweltlichung aller Schulen Wie aus London gemeldet wird, nach einer Rentermeldung am Montag in 


war darauf gefaßt, daß ſolche Angriffe er⸗ 
folgen dürften, und war a e 
die nöthige Antwort zu geben. Graf Balle⸗ 
x ſtrem bat ſich auch mit dem Zentrum nicht 
borher ins Einvernehmen geſetzt, ſondern 
1 Ri ganz aus eigener Juitialive gehaudelt. 
Zum Falle Löhning kündigen die 
boten „Berl. Pol. Nachr.“ an, daß, 
flalls die Angelegenheit bei der zweiten Be⸗ 
krathung des Etats des Finauzminiſteriums 
nochmals aufs Tapet gebracht werden ſollte, 
„öweifellos Anlaß genommen werden würde, 
an der Hand des akteumäßigen Materials 
e Sachlage völlig klar zu ſtellen und den 
unwiderleglichen Beweis zu liefern, daß aus⸗ 
ließlich das Verhalten des Herrn Löhning 


Stimmen angenommen. 


in den Kolonien wird, nachdem der Miniſter 
der Kolonien ſich mit dem Autrage einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte, mit 248 gegen 244 
Das Kolonialbudget 
wird darauf genehmigt. — Der Kommiſſious⸗ 
bericht über das Budget des Miniſteriums 
des Aeußern ſpricht die Befriedigung dar» 
über aus, daß Frankreich ſich von den 
jüngſten Ereigniſſen in Venezuela fernge⸗ 
halten habe. Bezliglich Marokkos ſchlägt drr 
Bericht eine internationale Verſtändigung 
vor, durch welche die Neutralität von Tanger 
und ſeine Eigenſchaft als Freihafen erklärt 
werden ſolle. Was den gegenwärtigen 
Stand der Dinge in Armenien und Maze⸗ 
donien aulange, jo ſollten die Mächte in 


wohnten der König, die Königin und die Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes am Dounerjtag 
einem feierlichen Gedächtnißgottesdieuſt bei, 
welcher anläßlich des zweiten Jahrestages 
des Todes der Königin Viktoria im Mauſo⸗ 
leum zu Frogmore ſtattfand. — Kriegs⸗ 
miniſter Lord Lansdowue iſt infolge ſtarker 
Erkältung genölhigt das Zimmer zu hüten. 


Eine Verordnung des rumäniſchen 
Kriegsminiſters Sturdza unterſagt allen 
aktiven Offizieren und Militärbeamten mit 
Difiziersrang die Theilnahme an politiſchen 
Wahlen. Die Verordnung erfolgte aus Rück⸗ 
ſichten der militäriſchen Disziplin und um 
parteipolitiſche Agitationen und Zwiſtigkeiten 
von der Armee fernzuhalten. — Das rumä⸗ 


Peking eingegangen. Die Antwort giebt 
einen geſchichtlichen Ueberblick über das 
neuerdings eingetretene Sinken des Silber⸗ 
preiſes und führt im einzelnen das dadurch 
erfolgte Auwachſen der chiuneſiſchen Staats⸗ 
ſchuld aus. In der Autwort erklärt die 
chineſiſche Regierung ferner, ſie ſei eifrig 
darauf bedacht, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, und ſie würde gern den Forde⸗ 
rungen der Mächte entgegenkommen, wenn 
ſie dazu imſtande wäre; es ſei ihr aber nu⸗ 
möglich, die geforderten Zahlungen zu 
machen. Die chineſiſche Regierung beruft 
ſich darauf auf telegraphiſche Berichte der 
Vizekönige, welche beſtätigen, daß es un⸗ 
möglich ſei, durch eine erhöhte Beſteuerung 


in der Bin 2 „kräftigerer Weiſe als bisher bei der olto⸗ ni x f st : mehr Geld einzutreiben, da das Land ver⸗ 
CC nennen, am Dormeon a Sms Tel Cüinn Set Die Genndien der 
55 er en Kammer er⸗ nöthigenfalls fremden Mächte, bei ihren Regierungen für 


klärte am Bonner bei de 
Finanzetals Fina Wie er 28 
eine Aufrage Georges Berry's, daß die Ein. 
leger bei den Sparkaſſen ſich beruhigen 
unen, nach der letzten Bilanz ſei der 
Mehrbeſtand des Portefeuilles 600 Millionen 
Aranck. Die Sparkaſſen hätten außerdem 
me Reſerve in Höhe von 140 Millionen 
* ein perſönliches Vermögen von dem⸗ 
auf en Betrage. Endlich ſtiitzten ſich dieſelben 
2 he den Kredit Frankreichs, der einer der 
e. b en unter allen Ländern iſt. Die Einleger 
| fen alſo nichts zu fürchten. (Lebhafter 
daß al auf der Linken.) Sibille ſtellt feſt, 
niemand dem Minister entgegnet und 
aß infolgedeſſen die Kammer die Richtigkeit 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Beitroman von O. Elfter. 


Be (Nachdruck verboten.) 
An (28. Fortſetzung.) 
e 
Gren 8880 jagte zurück und machte dem 
entſchloſſener zuburg Meldung. Ein finfterer, 
Geſicht des Genasdruck macht ſich auf dem 
Nun den nerals bemerkbar. 
2 u, vorwärts — und Gott ſei 


Eineettaald, er Mon den alten Oberſt von 
gonern hält. gedpeglich vor feinen Dra⸗ 


Sie ſollen attack i j 
dort in die Maſſe der der Oberſt — 
hinein, die die Brigade Weber 5 
rückſichtslos attackiren — } verfolgt — 
fällt.“ was fällt, das 

ehe ger General ne 
„Reiten Sie mit Gott, Auer; 
komme auch mit. 8 ich 
Oberſt erhebt den Säbel. Raſſelnd 
mit der Standarte als Reſerve 

In Zugkolounen geht es die 
Nene hinab, in deren Pappeln die feind. 
brenn rangten einſchlagen; daun an dem 
Decke nden Mars la tour vorbei, mehrere 
und Koppelrücken müſſen paſſirt 


Gemen, rechts und links platzen die feindlichen S 


2 erfüllten, die Luft mit ihrem hohlen Brauſen 
ben d. Schon hört man . 
zwischen Ton der Mitrailleuſen und da⸗ 
i 4 knattert das . 
ausgeſch franzöſiſche Infanterieregimenter mit 
ancigewärmken Schützen vor der Front 
Schlucht gegen Mars la tour. Jeuſeits der 
liche u ſtebt in langen Reiben andere feinds 
Manterie, auf ihrem rechten Flügel 


das Regiment in Bewegung, eine 


{ ihren Forderungen durch 
Waffengewalt Nachdruck verleihen. Hlnſicht⸗ 
lich des franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Abkommens 
meint der Bericht, die Vortheile, die daſſelbe 
mit ſich bringe, würden von zweifelhafter 
Natur fein. — Im Senat wurde am 
Donnerſtag die Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die zweijährige Dienſtzeit fortge⸗ 
ſetzt. Nach Ablehnung verſchiedener Ab⸗ 
änderungsauträge wird Artikel 19, betreffend 
Unterſtützung von hilfsbedürftigen Familien, 
deren Erhalter bei den Fahnen ſind, ange⸗ 
nommen. 


Ueber die Sitzung der portugieſi⸗ 
ſchen Pairskammer vom Donnerſtag wird 
berichtet: „Bei der Berathung über die 
Frage, welchen Gebrauch die Regierung von 
n EEE 
eine Mitrailleuſen⸗Batterie, die rückwärts ge⸗ 
legene Anhöhe ſtüürmt Artillerie.“ 

Es iſt ein Hölleuſchlund, dem das wackere 
Regiment enkgegenreitet, aus dem kein Eut⸗ 
rinnen möglich. 1 

Jetzt hat man die Hecken paſſiert — 
freies Feld liegt vor den Reitern — das 
Signal Galopp ertönt ſcharf und ſchmetternd 
— dann Frout und wieder Galopp! — 

Der Auſmarſch iſt im Nu vollendet — 
in langer Linie ſtürzen ſich die Dragoner 
auf den Feind, Oberſt von Auerswald mit 
ſeinem Stabe weit voraus, die Rittmeiſter 
vor ihren Schwadronen, die Leutnauts vor 
ihren Zügen. Auf dem rechten Flügel be⸗ 
gleitet Graf Brandenburg mit feinem Adju⸗ 
tanten die Attacke. 

Das Mitrailleuſen⸗ und Chaſſepolfener 
raſſelt mit doppelter Heftigkeit auf. Es iſt 
ein Heulen, ein Branfen, ein Kuattern in der 
Luft; wie das Sauſeu eines Orkanes erklingt 
es — die Erde erbebt von dem Hufgeſtampf 
der Pferde. 

Aber weiter jagen die Dragoner mit ge⸗ 
ſchwungenen Säbeln und donnerndem Hurrahl 

Die frauzöſiſche Bataillone ſlutzen, ihre 
Schützen lanfen zurück oder werfen ſich zu 
Boden, die hinteren Reihen drängen ſich in 
Knäuel zuſammen, ballen ſich um ihre Adler, das 
chnellfener wird immer heftiger, das Ge⸗ 
raſſel der Mitrailleuſen immer unheimlicher, 
der Hagel der Geſchoſſe immer dichter. — 

Nur möglichſt Schnell an den Feind! Dieſer 
Gedanke beſeelt jeden Reiter. Stärker und 
ſtärker wird der Galopp — noch iſt man 
achtzig Schritte vom Feinde entfernt — da 
ertönt das Kommando: marſch, marſch! 

— Fanfare ertönt über das Schlachtfeld und 


Imit Hurrah geht es auf den in Staub und 


blutgelräukte Wahlſtatt. 


zum die Frage der Konverſion der Anleihe 
von 175 Millionen Schatzbonds vom Jahre 
1899 zu berathen. 

Zur Lage in Mazedonien meldet 
die „Agence bulgaire“ aus Sofia: Trotz der 
ſtrengen Kälte überſchreiten ſeit Neujahr 
fortwährend Flüchtlinge aus Mazedonien die 
bulgariſche Grenze. In Rilo und dem 
dortigen Kloſter ſind 30 Männer und 5 
Frauen, ein junges Mädchen und 4 Kinder 
von allen Exiſtenzmitteln entblößt ange⸗ 
kommen. 

Zu den Wirren in Marokko meldet 
die Agence Havas vom Donnerſtag aus 
Tauger: „Der Hiainaſtamm, welcher ſich dem 
Prätendeuten augeſchloſſen hatte, wurde von 
den Truppen des Sultans vollſtändig ge⸗ 


Pulverdampf gehüllten Feind. Was nicht 
fällt, bricht in die Reihen der Feinde und 
verſchwindet im Kampfgetümmel. 

Wie ein Held weiß das Regiment zu 
kämpfen und zu ſterben! — — — 

Bei Mars la tour ſammeln ſich die 
Trümmer des Regiments. Auf einer kleinen 
Auhöhe hält Oberſt von Auerswald — Fer⸗ 
dinand nuterſtützt den ſchwerverwundeten 
alten Reiltersmaun, während ihm ſelbſt das 
Blut aus einer Stirnwunde über das Geſicht 
rinnt. Der Oberſt reckt ſich noch einmal 
empor im Sattel, ſtreckt den blutgefärbten 
Säbel hoch auf. In kleinen Trupps, blutend, 
mit zerfetzten Uniformen, auf todes milden, 
dampfenden Roſſen ſammeln ſich die Dra- 
goner um den geliebten Führer. g 

Die Häfte der braven Reiter deckt die 


„Das war ein Ritt“ — ſpricht der 
Oberſt. „Dauk Euch, Kameraden — Ihr 
habt Eure Pflicht gethan .. . ich danke Euch 
im Namen des Königs — Rittmeiſter Prinz 
von Hohenzollern, übernehmen Sie die 
Führung des Regiments — und nun lebt 
wohl, Kameraden 

Die Dragoner umdrängen ihren Führer. 
Ein jeder will ihn noch einmal grüßen 
da reckt er ſich empor: f 

„Kameraden — es lebe der König — 
Hurrah!“ — und das Hurrah der blutenden 
Sieger erſchallt über das Schlachtfeld und 
verhallt in dem Donner der Geſchütze. 

Oberſt von Auerswald ſinkt zuſammen — 
Ferdinand vermag ihn nicht mehr zu halten, 
langjanı gleitet er ans dem Sattel, den er 
nie wieder beſteigen ſoll. — 

Die franzöſiſche Iufanterie weicht zuriick 
— die Brigade Wedell iſt gerettet. 


eine Erleichterung einzutreten, und eruenut 


fein Erſuchen, den Zolltarif auf die Gold» 
baſis zu ſtellen, mit dem Vorſchlage, der 
mittlere Wechſelkurs eines jeden Monats 
ſolle den Kurs für die Zahlung der Boll⸗ 
abgaben im folgenden Monat abgeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Jannar 1903, 
— Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen: Prinz und Prin- 
zeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Max 


Wirkl. Geh. Rath Fiſcher, Unterſtaatsſekretär 
a. D., Geſandter v. Kirderlen-Wächter. Nach⸗ 
mittags begaben ſich die Majeſtäten mit dem 
— . — . —.— —— 

Jetzt aber naht ein franzöſiſcher Reiter⸗ 
ſturm. Zwiſchen der Farm Greyere und 
Bruville ſammelt ſich die Wolke der frau⸗ 
zöſiſchen Reitermaſſe. General Ladmirault rafft 
alle verfügbare Kavallerie zuſammen, um ſich 
mit ihr auf die Preußen zu werfen. 

Ein Regiment Chaſſeurs d' Afrique ſtürzt 
ſich auf die reitende Gardebatterie und be⸗ 
giunt die Mannſchaft niederzuhauen. Die 
kleinen Berberhengſte der Chaſſeurs greifen 
tüchtig aus, die weißen Mäntel flattern im 
Winde, das Weiße der Angen ſchimmert hell 
in den braunen Geſichtern der Wüſleuſöhne 
Afrikas. 

Eine Schwadron des 2. Garde-Dragoner« 
Regiments wirft ſich ihm entgegen — ver⸗ 
gebens — fie verſchwindet in der Ueberzahl. 

Da ſendet Graf Brandenburg Ferdinand 
nach den Oldenburger Dragonern, die ſeit⸗ 
wärts halten, um ſie zu Hilfe zu holen. 
Ohne Zögern ſtürzen ſich die Dragoner auf 
die ſiegreichen Chaſſeurs. 
gemenge entſpinnt ſich, in das auch Ferdinand 
verwickelt wird. Er kreuzt mit einem jungen 
Chaſſeuroffizier den Säbel — er ſieht das 
dunkle Auge — ein Hieb feines Säbels 
wirft dem jungen Offizier das Käppi vom 
Kopf, ſchwarze Locken umwallen das blaſſe, 
erregte Geſicht — es iſt Stauislaus Gorka, 
der Bruder Ruſchas — und Ferdinands 
Säbel ſinkt kraftlos nieder. 

Stanislaus dringt auf ihn ein. Kaum 
parirt Ferdinand feinen wüthenden Hieb. 

„Graf Stanislaus — erkennen Ste 
a 

„Wer Du auch biſt.“ ruft Stanislaus, 
„Du mußt ſterben!“ . 

Da drängen ſich mehrere Dragoner 
zwiſchen die beiden — Graf Stauislaus 


von Baden, ferner Geh. Rath v. Hauſemann, 


Ein wildes Hand⸗ 


— 


— 


— — — 
—ů 


— — 


Hrinzen und der Prinzeſſin Max von Baden 
nach dem Manſoleum. Heute Morgen unters 
nahm der Kaiſer einen Spaziergang mit dem 
Prinzen Eitel Friedrich und konferirte dann 
mit dem Reichskanzler Grafen v. Bülow. 
Von 10 Uhr ab hörte Se. Majeſtät im 
königlichen Schloſſe die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters, wozu Oberſt v. Heyden⸗Linden be⸗ 
fohlen war, des Chefs des Generalſtabes und 
des Militärkabinets. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, dem 
Vernehmen nach, am 23. oder 24. März d. 
J. zur Vereidigung der am 1. Februar 
einzuſtellenden Marinerekruten in Wilhelms⸗ 
haven eintreffen. Auf der Reiſe nach dort⸗ 
hin beabſichtigt der Monarch der Stadt 
Bremen einen Beſuch abzuſtatten und bei 
dieſer Gelegenheit die Reſtaurirungsarbeiten 
in der oberen Rathhaushalle daſelbſt in 
Augenſchein zu nehmen. Wie weiter ge⸗ 
meldet wird, iſt für den Monat Mai eine 
von Bremerhaven ausgehende zweitägige 
Nordlandsfahrt mit dem Lloyddampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ geplant, an welcher 
außer dem Kaiſer auch die Kaiſerin theil⸗ 
nehmen wird. 

— Die Orientreiſe des Kronprinzen und 
des Prinzen Eitel Friedrich hat natürlich 
keine politiſche Bedeutung; die beiden 
Prinzen werden deshalb auch, außer von 
ihren beiden gewohnten militäriſchen Be⸗ 
aleitern, uur von dem Profeſſor Clement in 
Bonn begleitet ſein, der den Kronprinzen 
ſchon in den Niederlanden und auf ſeiner 
ſüddentſchen und Schweizer Reiſe geführt hat. 

— Der Herreumeiſter des Johanniter⸗ 
Ordeus Prinz Albrecht von Preußen hat am 
heutigen Dounerſtag Vormittag 11 Uhr in 
ſeinem hieſigen Palais ein Kapitel des 
Johanniter⸗Ordens abgehalten. 

— Vom Krönungs⸗ und Ordensfeſt iſt 
noch zu erwähnen, daß der frühere Redak⸗ 
teur der „Schleſ. Bta.*, Geh. Regierungs⸗ 
rath Dr. v. Falck, der Herausgeber der 
„Sozialen Praxis“ Dr. Francke und der 
Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ von 
Huhn den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe er⸗ 
halten baden. 

— Im 82. Lebensjahre iſt am Montag 
in Schöneberg der General der Kavallerie 
z. D. Ludwig Freiherr von Salzmuth ge⸗ 
ſtorben. 

— Zum Generaliuſpektor der Reform⸗ 
ſchnlen ſoll der Begründer der erſten der⸗ 
artigen Schule, Direktor Dr. Reinhardt, 
vom Gcetheaymnafium in Frankfurt a. M. 
auserſehen fein. Reformgymnaſien find 
neuerdings für Krotoſchin und Poſen ange⸗ 
ordnet. 

— Miniſter Budde hat den Ehrenvorfiß 
des Berliner Vereius vom Rolhen Kreuz 
überuommen. 

— Der derzeitige Rektor der Univerſität 
Münſter, Profeſſor Schröder, iſt, wie die 
„Rhein⸗Weſtf. Ztg.“ meldet, zum päpſtlichen 
Hausprälaten ernannt worden. 

— Graf v. Mirbach⸗Sorquilten, der ſeit 
1898 dem Reichstage nicht mehr augehörte, 
iſt jetzt für den Kreis Ortelsburg⸗Sensburg 
wieder als kouſervativer Reichstagskandidat 
aufgeſtellt worden. Die Vertrauensmänner 
des Bundes der Landwirthe und der konſer⸗ 


blutet bereits aus einer Stirnwunde — er 
muß der Uebermacht erliegen. 

„Ergeben Sie ſich, Graf Stanislaus!“ 
ruft Ferdinand. 

„Nein — hundertmal nein! ...“ 

Ein ſcharfer Hieb begleitet die Worte, der 
einen Dragoner aus dem Sattel wirft. Die 
andern Dragoner dringen wüthend auf ihn 
ein 

„Ergebt Euch! —“ 

„Nein —“ 

„So fahr zum Teufel! —“ und ziſchend 
dringt der Pallaſch eines Dragoners in die 
Bruſt des jungen Offiziers, der die Arme 
emporwirft und dann lautlos ans dem Sattel 
gleitet. 

Ferdinand will ihn auffangen, aber weiter 
brauſt der Reiterſturm und reißt ihn mit 
ſich fort. Die Chaſſeurs d' Afrique fluten 
zurück — neue große Reitermaſſen tauchen 
auf, die Kavalleriediviſion Legraud und die 
Brigade de France. 

Jetzt find aber auch die preußiſchen 
Reiterregimenter herangekommen, die Ulauen 
und Küraſſiere der Brigade Barby, die Dra⸗ 
goner der Brigade Bredow, die Huſaren der 
Brigade Redern — zwanzig Schwadronen 
gegen fünfundzwanzig Schwadronen Franzoſen. 

In mehreren Treffen entwickeln ſich die 
Reitermaſſen, die franzöſiſchen Huſaren im 
erſten Treffen, dahinter die Dragoner und 
die prächtigen Garde-Lanciers und abermals 
rückwärts die Dragoner der Kaiſerin und 
die Chanſſeurs d' Afrique. 
Die ſinkende Sonne leuchtet auf die 
bunten Uniformen der franzöſiſchen Reiter, 
die noch nicht in den Kampf eingegriffen 
hatten, während die deutſchen Schwadronen 
faft alle ſchon im Kampfgetümmel geweſen 
waren. (Fortſetzung folgt.) 


vativen „ Partei im Reichstagswahlkreiſe 
Jena⸗Neuſtadt haben beſchloſſen, von einer 
Wiederaufſtellung und Unterſtützung des bis⸗ 
herigen natjonalliberalen Abgeordneten Baſſer⸗ 
mann abzuſehen und einen eigenen Kadidaten 
deutſch⸗ſozialer Richtung für deu Reichstag 
aufzuſtellen. 

— Der Bundesrath hielt heute eine 
Sitzung ab. 

— Der Kaiſer hat dem 1. Garderegiment 
zu Fuß 300 Exemplare einer Vervielfältigung 
des in ſeinem Auftrage von Karl Röchling 
gemalten Schlachtbildes: „Germans to the 
front“ zum Geſchenk gemacht. Das Regi⸗ 
wentsfommando wird die Bilder einrahmen 
laſſen und will fie nicht uur in den Stuben 
der Kaſerne aufhängen, ſondern auch an alte 
Kameraden uſw. verſchenken. 

— Die Kaiſerin hat dem dentfchen Frauen⸗ 
verein für die Oſtmarken einen Jahresbei⸗ 
trag bewilligt. 

— Auf Anregung des Königs von Sachſen 
ſind die Dispoſitionen für die Kaiſermanöver 
mit Rückſicht auf die Königsfamilie in Dres⸗ 
den dahin geändert worden, daß ſich das 12. 
ſächſiſche Armeekorps nicht an den Mauövern 
betheiligen wird, an feiner Stelle wird das 
4. Armeekorps mit dem 19. gegen das 10. 
und 11. manöveriren. Als Terrain iſt die 
Gegend zwiſchen Merſeburg und Kaſſel ge⸗ 


wählt. Das Kaiſermanöver beginnt Ende 
Auguſt. 


— Zu der heutigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung faud die Einführung des neuge- 
wählten zweiten Bürgermeiſters Dr. Reicke 
ſtatt. Oberbürgermeiſter Kirſchner über⸗ 
reichte ihm mit einer Anſprache die Be⸗ 
ſtallungsurkunde und verpflichtete ihn durch 
Handſchlag für das neue Amt. 

— Der frühere Provinzialſteuerdirektor 
Löhning richtet an die „Nat.⸗Ztg.“ folgende 
Zuſchrift: Miniſter v. Rheinbaben hat im 
Abgeordneteuhauſe am 20. d. Mis. erklärt, 
daß er garnicht gewußt habe, daß es ſich um 
die Tochter eines Feldwebels handelte. 
Dieſe Behauptung iſt für die Beurtheilung 
meiner Penſionirungsangelegenheit von keiner 
Bedentung. Jedenfalls hat der Miniſter 
gewußt, daß es ſich um die Tochter eines 
Subalternbeamten handelte. Es verbleibt 
dabei, daß kaum acht Tage nach meiner Ver⸗ 
lobung der Kommiſſar des Miniſters mir 
wegen meiner Verlobung die Penſionirung 
anheimſtellte, daß er ſagte, der Miniſter ſei 
über meine Verlobung erzürnt, es ſeien verſchie⸗ 
dene auonyme Denunziationen dem Miniſter 
zugegangen, dieſer wollte, daß ich meine 
Peuſionirung unachſuche, und daß der Kommiſſar 
dabei auf ähnliche Fälle bei Regierungs⸗ 
präſidenten hingewieſen hat. Es verbleibt 
dabei, daß mir der Oberpräſident v. Bitter 
nach wiederholter Rückſprache mit demſelben 
Kommiſſar des Miniſters erklärte, daß ich 
durch meine nicht ſtandesgemäße Verlobung 
mich als Provinzialſtenerdir»ktor in Poſen 
unmöglich gemacht habe, wogegen die mir 


vorgeworfenen Aeußerungen zur Polenpolitik gt 


mir den Hals nicht brechen konnten. 

— Bei den kommenden Reichstagswahlen 
werden die Konſervativen Berlins in allen 
ſechs Wahlkreiſen eigne Kandidaten aufſtellen. 
Bei den letzten Wahlen beſtand ein natio⸗ 
nales Kartell, dem Antiſemiten und Chrifte 
lich⸗Soziale angehörten. Dieſes Kartell ſoll 
nicht ernenert werden, man will jedoch bei 
Aufſtellung der Kandidaten die Wijuſche der 
den Konſervativen befreundeten Parteikreiſe 
berückſichtigen. 

— Die Antiſemiten (Dentſch⸗Sozialen) 
haben für Hamburg II den Quai ⸗Arbeiter 
Carbel, den Vorſitzenden der gewerkſchaft⸗ 
lichen Vereinigung der Quai⸗Arbeiter, und 
für Altona den Abg. Raab als Reichstagskandi⸗ 
daten aufgeſtellt. 

Kiel, 22. Januar. Die Fregatte „Moltke“ 
erhielt Befehl, Genna wegen Pockengefahr 
nicht anzulaufen und Kaiſersgeburtstag in 
Livorno zu feiern und am 30. direkt nach 
Barcelona abzudampfen. 

Bremen, 21. Jannar. Das Schulſchiff 
des deutſchen Schulſchiffvereins „Großher⸗⸗ 
zogin Eliſabeth“ iſt am 21. Januar wohlbe⸗ 
halten in St. Thomas eingetroffen und be⸗⸗ 
abſichtigt am 26. Jannar nach San Domingo 
(Haiti) weiter zu gehen. 

Dresden, 22. Jannar. Wie die „Dresdener 
Nachrichten“ melden, iſt in der vergangenen 
Nacht Geh. Kommerzienrath Bruno Nauman 
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kurzem Leiden geſtorben. 


Ausland. 
Madrid, 21. Jauuar. Der Herzog von 
Tetuan iſt ſchwer erkrankt und wird morgen 
mit den Sterbeſakramenten verſehen werden. 


VProbinzlal nachrichten. 

Noſenberg, 21. Jannar. (Zum Doppelraubmord.) 
Der Mörder Stanislaus Jablonowski hat ſich. 
wie die „Elb. Ztg. erfährt, bis zum Herbſt vorigen 
Jahres in Tillwalde bei Dt.⸗Eylan bei dem Be⸗ 
ſitzer Ruttkowski unter dem Namen Anton Oborski, 
gehörig legitimirt, aufgehalten. Von Tillwalde 
ging er unter Zurücklaſſung ſeiner Legitimatious⸗ 
papiere im Herbſt fort und trat unter dem Namen 


2Jablonowski“ bei Roſenberg in Arbeit. Nach 
dem Morde erſchien der Geſuchte wieder bei 
Ruttkowski in Tillwalde, nahm dort feine Papiere 
in Empfang und ging als Oborski weiter. Oborski, 
der früher keine Uhr beſeſſen hat, ließ in Till⸗ 
walde bei Ruttkowski eine Uhr zurück. 

Mewe, 21. Jaunar. (Ein für die Entwickelung 
unseres Städtchens bedentungsvolles Fest) wurde 
geſtern hier gefeiert, die feierliche Einweihung 
Uuſeres ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerkes. Die 
Theiluehmer beſichtigten zunächſt das von den 
Firmen Franke-Bremen und Scheven⸗Bochum er 
baute Werk, das in gefälliger Form allen Anfor- 
derungen der Neuzeit gemäß errichtet iſt, und be⸗ 
gaben ſich daun zu einer Feſtſitzung nach dem 
Nalhhauſe, wo Herr Bürgermeiſter Twiſtel die 
Erſchienenen begrüßte und nach einem Rückblick 
auf den Werdegaug des Werkes au ſeine Vollen⸗ 
dung die beſten Hoffunngen insheſondere für die 
ul die der janitären Verhältniſſe der Stadt 
und die Fortentwickelung des Handwerks knüpfte. 
Der Herr Bürgermeiſter theilte ſodaun mit, daß 
die ſtädliſchen Behörden beſchloſſen Hätten, Herrn 
Landrat Dr. Brückner, der der Stadt bei allen 
ihren ſchweren, auf Beſſerung der Verhältuiſſe ger 
richteten Kämpfen mit einer Hingabe zur Seite 
geſtanden habe, die weit hinausgehe über die 
Pflichten, welche ihm ſein Amt auferlege, zum 
Ehrenbürger zu ernennen. Nachdem Herr Dr. 
Brückner mit warmen Worten gedankt hatte, 
überreichte der Herr Bürgermeiſter dem Rathmann 
v. Bartkowski eine Urkunde über deſſen Ernennung 
zum Stadtälteſten. Der mit einem Kaiſerhoch 
geſchloſſenen Feſtſitzung folgte ein mit vielen 
Reden gewürztes Feſtmahl im „Deutſchen Hauſe“, 
bei welchem insbejondere auch dem Präſidenten 
der Handelskammer zu Graudenz, Herrn Ventzki, 
und dem Graudenzer Stadtverordnetenvorſteher, 
Hern Mehrlein, lebhafter Dank für ihr Erſcheinen 
ausgeſprochen wurde. 

Stuhm, 21. Jaunar. (Schützengilde. Aufgeho 
bene Verſteigerung.)) Der bisherige Haupt⸗ 
mann der Schiigengilde Stuhm, Herr Blirger⸗ 
meiſter Broszi iſt zum Ehrenvorſteher, Rentier 
Kranſe-Stuhm zum Hauptmann der Schützengilde 
ernaunt worden. — Die Wirthſchaftsgebände des 
Mich. Kaminski aus Couradswalde ſollten bekaunt⸗ 
lich zur Deckung der aus dem Mordprozeß ent- 
ſtandenen Koſten zwaugsweiſe verſteigert werden. 
Der Termin iſt jedoch aufgehoben worden. Am 
Donnerſtag ſollen die Gebäude im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung durch den Auftionator 
Tyhuran aus Marienburg verkauft werden. Rechte 
. Müller⸗Stuhm hat hiergegen Einſpruch 
erhoben. 

Danzig, 22. Jannar. (Bei der heutigen Reichs⸗ 
tagsſtichwahl) im Wahlkreiſe Danzig (Stadt) 
wurden abgegeben fir Bankdirektor Mommſen⸗ 
Berlin (Freiſ. Vereinigung) 10472 Stimmen, 
fürr Bartel (Sozialdemokrat) 6473 Stimmen. 
Mommſen iſt gewählt. Die Wahlbetheiligung 
iſt nur um 400 Stimmen größer geweſen als bei 
der Hauptwahl am 13. Jannar. Die Freiſiunigen 
waren über den Wahlansfall ſehr bänglich, da 
bekannt wurde, daß die Polen die Parole für den 
Sozialdemokraten ausgegeben hatten, und erſt als 
am Vorabend der Wahl die konſervative Parole, 
für Mommſen zu ſtimmen, ausgegeben wurde, ge⸗ 
wannen fie größere Zuverſicht. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidat hat gegen die Hauptwahl 804 
Stimmen mehr erhalten, davon dürften 350 Stim- 
men anf die Polen entfallen. Der freifinnige 
Kandidat Bankdirektor Mommſen hat einen Zu⸗ 
wachs von 4300 Stimmen; die „Danz. Ztg.“ ſelbſt 
ſagt, daß dieſes Mehr wohl zum größten Theil 
von Wählern herrührt, die bei der Hauptwahl 
für den konſervativen Kandidaten geſtimmt hatten, 
ſich iin Kara a 5 denen 

ie großen fiska en Betriebe befinden, er⸗ 
e i det Stiamabl und al. 
atte u mimen 2 
demste Kandidat Storch 4976 Stimmen er; 


= Brauns derg. 19. Jaunar. (Fünfundzwanzig 

Prozent Dividende) vertheilt für das abgelaufene 

ane k dae die hieſige Bergſchlößchen⸗ 
rauerei. 

Maldenten, 21. Jaunar. (Die Laudbank) ſollte 
nach einer Meldung an der Auftheilung der Herr⸗ 
ſchaft Maldenten etwa eine Million Mark ver⸗ 
dient haben. Wie von zuſtändiger Stelle mitge- 
theilt wird, iſt der Gewinn nicht fo groß, wenn 
auch feſtſteht, daß die Landbhauk mit Maldenten 
ein ſehr gutes Geſchäft gemacht hat. Der Wald 
ft völlig intakt geblieben und mit dem Hauptgute 
verkauft worden. 

Mogilno, 21. Januar. (Selbſtmord.) Die 
Lehrerin Praxeda Stark hat ſich geſtern in ihrem 
Elteruhauſe erſchoſſen. Der Grund hierzu dürfte 
in den Vorgängen zu ſuchen ſein, die ſich im 
Elternhanſe abipielten. Ihr Vater, der Kauf⸗ 
mann Joſeph Stark, befindet ſich bekanntlich ſeit 
Monaten ſchon im Gneſener Unterſuchungsgefäng⸗ 
niß und über ſein Vermögen iſt vor einigen Tagen, 
wie wir berichtet, der Konkurs eröffnet worden. 
Die Verſtorbene war in Poſen eine bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit; ſie war Lehrerin an der höheren Eſt⸗ 
kowska'ſchen Mädchenſchule. 

Bromberg, 22. Jaunar. (Wegen Baukerotts) 
wurde der Tuchhändler Guftab Abicht geſtern von 
der hieſigen Strafkammer zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
uiß verurtheilt. Bei Gründung ſeines Geſchäfts 
hatte Abicht es unterlaſſen, die Eröffnungsbilanz 
zu ziehen; ſeine Buchführung war mangelhaft und 
unvollſtändig. Im Juni v. Is. als Abicht ſchon 
wußte, daß es ſchlecht mit ihm ſtand enganirte er 
die gauze Muſikkapelle des Pomm. Füſilierregiments 
Nr. 34 unter Leitung des Kapellmeiſter Bils zu 
einer ſechswöchigen Konzertreiſe nach, größeren 
Städten. Der ungünſtigen Witterung wegen war 
der Erfolg herzlich ſchlecht und Abicht kounte 
ſeinen Verpflichtungen gegen die Kapelle nicht 
nachkommen. Er erſuchte von Leipzia aus um 
eberſendung von 40 Mk. zur Rückreiſe. Da 
mittlerweile über ſein Vermögen der Konkurs er⸗ 
öffnet war, erhielt er nichts und jo endete die 
Konzertreiſe des Herrn Abicht mit einer Fuß⸗ 
wandernng von Leipzig nach Bromberg (500 Kilo⸗ 
meter). Am 22. Juli 1902 wurde der Konkurs er⸗ 
öffnet. Die Juventur ergab 118544.85 Mark. 
Schulden und einen Maſſebeſtand von 25 799,13 
Mark. Zur Vertheilung gelangen 12—15 Prozent. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 23. Januar 1903. 

— Gur Kaiſersgeburtstags feier.) Bei 
der Parade am 27. Jaunar, die auf dem Platze 
an der Garniſonkirche ſtattfindet, nehmen die 
Truppen vor der Wilhelmskaſerne und Artillerie⸗ 
kaſerne ſowie in der Bismarckſtraße Aufſtellung 
und zwar in folgender Reihenfolge: Inf.⸗Regt. 


en 


Nr. 21, Inf.⸗Regt. Nr. 61 und 176, Fußartillerie⸗ 
Regt. Nr. 11, Fußartillerie⸗Regt. Nr. 15 und Der 
ſpannungsabtheilung, Pion.⸗Batl. Nr. 17 und 
Ulanen⸗Regt. Die Vereine und Beamten ſtellen 
ſich vor dem Bauplatze zwiſchen der Straße nach 
dem Leibitſcher Thor und der Bismarckſtraße auf. 
Der Gouverneur nimmt die Parade an der nach 
der Wilhelmskaſerne zu gelegenen Seite der 
Garniſonkirche ab; hinter ihm iſt der Platz für 
die Zuſchauer angewieſen. Außerdem iſt noch an 
der Wilhelmskaſerne ein Platz für Schüler 
vorgeiehen. Auch die Rekruten der einzelnen 
Truppentheile werden au der Parade theilnehmen 
und jo werden 7000 Mann in Parade ſtehen. 
Der Kommandeur der 2. Fußartilleriebrigade 
Generalmajor Roth wird die Parade fommandirem, 
Wie wir hören, wird auch am Gymnaſium die 
Kaiſergeburtstagsfeier diesmal in größerem 
Rahmen begangen werden. Es iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß die Bürgerſchaft unſerer Stadt ſich 
dem anſchließt und durch reiche Ausſchmiſckung 
der Schaufenſter, Flaggung der Häuſer und Illn⸗ 
mination am Abend ebenfalls dazu beiträgt, daß 
die Kaiſersgeburtstagsfeier ſich in unſerem altehr⸗ 
würdigen Thorn in dieſem Jahre noch glänzender 
als in früheren Jahren geſtaltet. — Am Sonntag 
wird die Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz Nr. 61 im Artusbofſaal ein großes 
patriotiſches Konzert veranſtalten. 

— (Unfer bisheriger Landrath), unn⸗ 
mehriger Geheimer Regierungsrath von Schwerin 
iſt zur Erledigung perſöulicher Angelegenheiten 
in der vergangenen Nacht hier aus Berlin eine 
getroffen und wird bis zum Sonntag in Thorn 
verweilen. 

— (Der Landrathsamtsverweſer 
Herr Regierung saſſeſſor Dr. Meiſter) 
iſt heute Vorm aus Marienwerder hier eingetroffen 
und hat die Dienſtgeſchäfte feines neuen Ames 
ſogleich übernommen. Um ù½ 1 Uhr faud die 
Vorflellung der Beamten des Landrathsamtes und 
des Kreisausſchuſſes ſtatt. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Dr. Alfred Belian aus Allenuſtein iſt als beſoldeter 
Beigeordneter der Stadt Wittenberge auf zwölf 
Jahre . worden, a 

= artrerwaßl) n der geſtrigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde Rh Predi — He 
in ne zum Pfarrer in Gurske einſtimmig 
gewählt. 

— (Der 27. Provinziallandtag der 
Provinz Weſlpreußen) it durch Kabiuets⸗ 
ordre auf den 10. März nach Danzig einberufen 
worden, 

— (ur Reorganiſation der Anſiede, 
Iunastommisfion) Das „Pof. Tagebl. 
berichtet: Die königliche Auſiedelnugskommiſſion 
hielt am Dienfiag und Mittwoch in Poſen ihre 
Jahresverſammlung ab, der außer deu beiden 
Oberpräſidenten von Poſen und Weſtpreußen auch 
mehrere Miniſterialkommiſſare beiwohuten. Auf 
der zur Erledigung gekommenen ſehr umfaug⸗ 
reichen Tagesordnung ſtanden u. a. Jahresbericht 
für 1902, Mittheilungen über erfolgte Aukäufe, 
Beſchinßfaſſungen über Güterangebote und neue 
Beſiedelungspläue und eine Anzahl kleinerer Vor⸗ 
lagen. Die geplante und vom Miniſterpräſidenten 
angekündigte Rrorgauiſation der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion iſt in der Sitzung in keiner Weiſe 
berührt worden. — Uebereinſtimmeud hiermit 
wird der „Elb. Big.” mitgetheilt: Alle au die 
Nachricht von der Trennung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in je eine Kommiſſion Fir Weſtpeeuen 
und Poſen unter dem Vorſitz der beiderſeitigen 
Or vräfidenten gekuüpften Meldungen find ledig⸗ 
lich Vermuthungen. Insbeſondere iſt es nicht 
richtig, daß die Sitzung der Anſiedelungskommiſſion 
am Dieuftag die letzte Sitzung der Kommiſſion in 
ihrer bisherigen Orgauiſation geweſen iſt. Die 
Sitzungen der Auſiedelungskommiſſion find geheim. 
Wir köunen deshalb nur mittheilen, daß ſich die 
Kommiſſion am Dienſtag überhaupt nicht mit 
Theilungspläuen beſchäftiat hat. Die Sigaung 
galt im weſentlichen der Verabſchiedung der Mit⸗ 
glieder von dem bisherigen Präſidenten Herrn 
Wittenburg, der zum 1. April aus dem Amte 
ſcheidet. Im übrigen fleht feſt, daß das Scheiden 
des Herru Wittenburg den äußeren Anlaß der 
jetzt 0 „ befindlichen Neuorganiſalion 
egeben hat. 
geg e Weſtpreußiſcher Guſtav Adolf 
Hauptverein.) Der diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlung wird vom Vorſtand die Gemeinde 
Nr e große Liebesgabe in Vorſchlag ge⸗ 

racht werden. : 

— (Eine erfreuliche Nachricht für 
unſere Stadttheaterſache) ſoll nunmehr ein⸗ 
gegangen fein. Die Koſten des Stadttheaterprojekts 
haben ſich bekanntlich auf über 400 000 Mk. erhöht, 
während die ſtädtiſchen Körperſchaften nur 300 000 
Mk. bewilligt haben und mehr auch von der 
Kämmereikaſſe zurzeit nicht geleiſtet werden kann. 
Schon lange verhandelt der Magiſtrat mit der 
königlichen Staatsregierung wegen Gewährung 
eines Banzuſchuſſes von 150000 Mk., worin auch 
die Hinausſchiebung des Theaterbaues ihren Grund 
hat. Wie unn berlantet, hat ſich endlich die 
Staatsregierung bereit erklärt, die Bitte der Stadt 
zu erfüllen und eine Beihilfe von 150000 Mk. au 
übernehmen, ohne daran Bedingungen für eine 
ſpätere Rückzahlung zu kuüpfen. Beſtätigt ſich 
das Gerſicht, wie wir hoffen wollen, fo wären die 
ausdauernden Bemühungen des Magiſtrats von 
einem ſchönen Erfolge gekrönt und es ſtände jetzt 
zu erwarten, daß man die Summe von 300000 
Mk. in den nenen Kommunaletat für 1903 ein ⸗ 
ſtellt und den Ban des Stadttheaters ſogleich in 
Angriff nimmt. Die Staatsregierung würde die 
Forderung von 150000 Me. wohl im Wege des 
Nachkragsetats im Landtage einbringen. 

— Gimmergeſellenbrüderſchaft.) In 
der am 18. d. Mt3. abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung, die von 24 Mitgliedern beſucht war, 
legte der Reudant die Rechnung für 85 nach⸗ 
dem dieſelbe geprüft worden, wurde Entlaſtung 
ertheilt. Bei der Ergänzungswahl zum Vorſtande 
wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Peter Buczkowski, Franz Rutkowski und Lorenz 
Polarski wiedergewählt. Zum Verbotter (Boten) 
wählte die Verſammlung Ignaz Swiechowitz. 
Auf die Wiederbeſchaffung der in Verluſt ger 
gaugenen Urkunde des Privilegiums von König 
Sigismund Auguſt aus dem Jahre 1502 wurde 
eine Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt. Für die 
Kirchenbank in der St. Marienkirche, deren Der 
nutzung der Briiderſchaft allein zuſteht, bewilligte 
man 20 Mk. (ſtatt 6 Mk.) pro Jahr. Außerhalb 
der Tagesordnung wurde ein Antrag zum Bes 
ſchluß erhoben, eine Kommiſſion zu wählen, um 
höhere Löhne für die Zimmergeſellen zu erzielen. Es 
ſind gewählt Ludwig Block, Peter Buczkowski. 


— 
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Johaun Hauff und Lorenz Bolarsli. Die Konıe 
miſſion ſoll durch eine Petition bei den Meiſtern 
und Bauunternehmern für höhere Stundenlöhne 
im Sommer wirken. In Thorn werden 25— 
Pfennig gezahlt, in Berlin 60—65, jetzt verlaugen 
die Berliner 70 Pfg. Weil jetzt im Winter Bau⸗ 
anſchläge von den Meiſtern gemacht werden, ſollen 
dieſelben auch jetzt ſchon von den höheren Lohn⸗ 
forderungen der Geſellen in Keuntniß geſetzt 
werden, damit ſie dieſe den Auſchlägen zu Grunde 
legen können. 

— (Militäranwärterverein.) Der hieſige 
Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär⸗ 
anwärter und Invaliden, Sitz Berlin, feiert 
bereits am Sonnabend den 24. d. Mis. den Ge⸗ 
burtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
in den oberen Räumen des Schlltzeuhauſes. 

—.(Mäunergeſangverein Liederkranz.) 
is giebt kein ſchöner Leben, wie das Leben eben, 
das der Meufch im Liederkranze führt“, ſo ver⸗ 
udete geſtern au dem Herrenabend, welchen der 
Männergeſangverein „Liederkranz“ im rothen Saale 
des Artushof veranftaltet hatte. die „Wurſt⸗ 
zeitung, einzige Nr. 24 Jahrgang“ — und der 
Berichterſtatter muß bekennen, daß der geſtrige 
urſtabend mit feinen leiblichen und geſelligen 
Genüſſen den Verein wohl zu dem ſtolzen Wort 
berechtigt. Er war in der That ein hübſches Feſt, 
gewürzt durch eine witzige, anſpielungsreiche Bier⸗ 
beitung, durch Liedervorträge, ein Räuberduett, 
einen ſehr drolligen Einakter „Die neueſte Er⸗ 
findung“ — Dr. Mumpitz ſprach allerdings vom 
19. Jahrhundert —, in welchem Jähzornige durch 
inſpriung von Lamm⸗Lhmphe, ungetreue An⸗ 
eſtellte durch Hunds Lymphe kurirt werden u. ſ. w., 
erner ein mimoplaſtiſches Intermezzo und andere 
Scherze, die ſehr unterhaltend waren. Originell 
und nachahmenswerth iſt das „Preisgericht“, 
welches die ſechs fleißigſten Sänger (darunter 
einen, der bei keiner Uebung gefehlt!) mit Geſchenken 
bedachte, die von Mäcenen der Sangeskunſt ge⸗ 
ſtiftet waren, aber auch für den ſaulſten Sanges⸗ 
bruder des Vereins ein mächtiges Packet, nativ 
lich mit nichtigem Juhalt, in Bereitſchaft hatte, 
Aus dem „Wurſtblatt“, das auch „altes Gold“ 
neben ſelbſtgeprägtem nicht verſchmähte, ſeien 
folgende Sinuſprüche mitgetheilt, der alte Spruch: 
an Ehe iſt ein Hühnerkorb; die jungen Hähnchen 
rauß, die möchten alle gern hinein, die drinnen 
möchten kraus“, und einen Originalſcherz „Willſt 
Du ein Weibchen erküren, ruhig erſt wägen, dann 
wagen! Beſſer, getrennt zu marſchiren, als ver⸗ 
eint ſich zu ſchlagen!“ — Hoffen wir, daß keinem 
Theilnehmer das gräßliche Geſchick des Sanges⸗ 
bruders widerfahren iſt, von dem die Bierzeitung 
berichtet, daß er „mit 37 Schnitten im Leibe auf 
der Straße betroffen wurde, ſodaß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelte“ und der ſehr verbunden 
war — einem Kollegen nämlich, der ihn nach⸗ 


hauſe brachte. 


— (Der Gartenbauverein Thorn) hält 
am nächſten Sonntag Sein erſtes Wintervergnügen, 
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, in den 
oberen Räumen des Schützenhauſes ab. 

— (Von Wetter und Weichſel.) Die 
Kälte nimrit noch immer zu. Der Winter, der 
fonft direkt von Haparanda via Danzig zu kommen 

fegt, ſcheint diesmal eine Rundreiſe über Paris, 

adrid, die Schweiz und Oeſterreich gemacht 
zu haben, fodaß er bie Weichſelſtadt von Süden 
aus erreicht. In Innsbruck herrſchte geſtern eine 
geheſßen ra. Auſcheinend hat es bei ihm 

BEN „Iunus brug, ich muß dich laſſen“, denn 
heute früh iſt bereits in Thorn eingetroffen 
Das Thermometer zeigte um 8 Uhr fat 18 Grad 

Kälte. Die Arbeiter auf der Straße ſuchten ſich 
durch Schwenken der Arme warm zu halten; die 
Bubrwerke, Pferde und Inſaſſen waren bereift. 
eine Frau, die vor Froſt zitternd auf einem Lei⸗ 
bitſcher Wagen ſaß, ſah aus wie Lot's Weib, weiß 
wie eine Salzſänle. Hente Mittag zeigte das 
Thermometer noch 9½ Grad. Kein Wunder, daß 
bei dieſer Kälte das Eis der Weichſel bei Warſchan 
ſich ſtopfle, ſodaß das Waſſer ſich ſeitwärls einen 
Ausweg ſuchen mußte, wobei mehrere Dampfer 
und andere Fahrzeuge aufs Land geworfen und 
unter Eisſchollen begraben wurden. In der ganzen 
Nogat und im Haff iſt Eisſtand — für Freunde 
des Eisſports eine willkommene Nachricht. Aller⸗ 
dings iſt Vorſicht geboten, denn an 50 Perſonen, 
die ihre Sportluſt nicht bezähmen konnten, ſind in 
dieſem Winter auf dem Eiſe umgekommen, und vor⸗ 
geſtern hat ſich ein Unteroffizier auf dem Grüg- 
mühlenteich einen Fuß gebrochen. Doch ſchreitet 
das Leben in glücklicher Sorgloſigkeit ber ſolche 
Hufälle dahin und ergiebt ſich dem erfriſchenden, 
Ein denden Eislauf mit un verminderter Luft. 
folge Freund dieſes ſchönen Spots bat ihm 
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Saft ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein und 


35 fragte: „Na, wieviel haben Sie denn geſtern ver⸗ 


dient?“ „Was geht Sie das an, wieviel ich ver⸗ 
dient habe“, erwiderte Lewandowski. Ein Wort 
gab das andere und ſchließlich gab L. dem vor⸗ 
witzigen Frager mit der linken Hand — die rechte 
hielt er ſchon jetzt und ſo bis zur Kataſtrophe 
beſtändig in der Hoſentaſche, das Meſſer faſſend 
— eins hinter die Ohren. Es erfolgte hierauf 
nichts weiter. Nur Simſou, der Erſtochene, miſchte 
ſich jetzt ein, indem er dem Geohrfeigten zurief: 
„Du biſt doch ein laffer Kerl, daß Du dir jo ruhig 
eine runterhauen läßt!“ Lewandowski mißver⸗ 
ſtand dieſe Aeußerung und entgegnete auf polniſch. 
er möchte doch mal ſehen, ob S. ihm eine "runter 
hauen könne. Die Parteien verhielten ſich jedoch 
Hill, nur mit feindſeligen Blicken einander meſſend, 
Lewandowski ſtets die Hand am Meſſergriff. 
Bald darauf verließen die drei das Lokal. Lewan⸗ 
dowski kehrte jedoch zurück mit den Worten: „So, 
jetzt find ſie ſort.“ Die beiden, nach anderer 
Lesart war noch ein dritter dabei, kehrten aber 
wieder zurück, offenbar in Kampfſtimmung, den 
L. mit drohenden Blicken herausfordernd. In 
Lewandowski erwachte die Beſtie. „Wenn es ge⸗ 
ftattet iſt, ſchlage ich gleich hier los“, ſoll er ge⸗ 
ſagt haben, doch wurden die Feinde durch das 
energiſche Auftreten des Verkäufers im Zaume 
ehalten. Nun verließ Lewandowski zuerſt das 
ofal; ſobald er auf der Straße war, zog er 
das Meſſer heraus nud befeſtigte es mit ſeinem 
Taſchentuche in der Fauſt. Die anderen folgten,. 
und der Geohrfeigte fonte zu Simſon: „Nun 
gieb ihm doch 'mal eins!“ Simſon und 
die übrigen drangen auf L. ein, der zuerſt 
drei bis 4 Schritt zurückwich, dann, als Simſon 
zum Schlage mit der Fauſt ausholte, hlitzſchuell 
demſelben einen fürchterlichen Hieb in die rechte 
Halsſeite verſetzte, wobei der Hals zolltief durch⸗ 
ſchuitten wurde. Das Blut ſtürzte wie ein 
Springquell hervor. Simſou griff ſich nach dem 
Halſe, bald aber umfing ihn eine Ohnmacht, ſodaß 
ſeine Freunde ihn auffingen und halten mußten. 
Nachdem einer derſelben ein Taſchentuch um den 
Hals geſchnürt, um die Blutung zu ſtillen, be 
ſorgte man eine Droſchke und ſchaffte den 
Sterbenden, dem das Blut unaufhörlich am Leibe 
herunterrieſelte, ins Krankenhaus, wo er zwei 
Stunden ſpäter verſchied. Lewandowski, der, die 
Hände in den Taſcheu, ruhig ſeines Weges ging. 
wurde ſofort verhaftet; das blutige Meſſer und 
Taschentuch wurden ihm abgenommen. 

— (Gefaßter Dieb.) In den Anwalts- 
zimmern des hieſigen Landgerichts und des Amts⸗ 
gerichts wurden in der letzten Zeit vielſach Dieb- 
ſtähle an den dort von den Rechtsanwälten zu⸗ 
rückgelaſſenen Kleidungsſlücken ausgeführt, ohne 
daß man dem Diebe auf die Spur kommen konnte. 
Nun endlich iſt es gelungen, den Dieb in der Per⸗ 
fon eines früheren Bureaugehilſen des Rechtsan⸗ 
walts Schlee. namens Sokoloweki, zu faſſen. Bei 
einer Hausſuchung wurden verſchiedene der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen, als Kragenſchoner. Gummiſchuhe 
u. dergl. m., vorgefunden. Sokolowski tft hinter 
Schloß und Riegel gebracht. 3 
— (Thierſenchen.) Nach amtlicher Erhebung 
und Feitftellung herrſchte Mitte dieſes Monats die 
Maule und Klauenſenche in Weſtpreußen und 
Wan aarnict, in Oſtpreußen nur anf 2 Ge⸗ 
höften in 1 Kreiſe, in Poſen anf 4 Gehöften in 2 
Kreiſen. Die Schweineſeuche herrschte in Weft- 
preußen auf 64 Gehöften in 18 Kreiſen, in Oſt⸗ 
preußen auf 104 Gehöften in 22 Freien, in Pommern 
auf 59 Gehöften in 18 reifen, in Poſen auf 138 
Gehöften in 28 Kreiſen. Nene Fälle von Pferde⸗ 
rotz waren zwei in Oſtpreußen und elner in Pommern 
aufgetreten. 

— (Bolizeilidhed.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) auf dem altſtädtiſchen Markt 
ein gelbes Auhängeportemonnaie mit kleinem 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 28. Jannar früh 1,60 Mtr. 
über © gegen geſtern 1.80 Mtr. 

Eistreiben , Strombreite. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 341 Mtr. gegen geflern 352 Mtr. 
S —— 


Mannigfaltiges. 

(Lynch⸗Juſtiz.) Im Dorfe Hoof bei 
Kuſel (Rheinpfalz) ſtieß kürzlich, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, ein Bergmann einem 
Arbeiter bei einem Streit im Wirthshanſe 
gleichzeitig zwei Meſſer in den Leib. Der 
Arbeiter war ſofort todt. Die auweſenden 
Gäſte fielen darauf über den Mörder her 
und erſchlugen ihn. 2 

(Mit der Sitte der Schiffs⸗ 
„Taufen“) ſcheint gebrochen werden zu 
ſollen. Wenigſtens weiſt der „Evang. ⸗prot. 
Kirchenb.“ in Straßburg darauf hin, daß 
Prinz Albrecht von Preußen das jüngſte 
nicht „Braunſchweig“ getauft, 
ſondern feine Weiherede geſchloſſen babe: 
„Auf Allerhöchſten Befehl neune ich dies 
Schiff „Braunſchweig“. Hierauf erfolgte das 
übliche Werfen einer Flaſche Schaumwein 
gegen den Bug des Schiffes. 

(Eine Familientragödie) ereig⸗ 
nete ſich am Mittwoch in der Engertſtraße 


ch im Prater zu Wien. Der Finanzwachober⸗ 


anfieher Kniſche hat in feiner Wohnung feine 
beiden Söhne im Alter von 3 und 1½ Jahren 
an einem Fenſterriegel und dann ſich ſelbſt 
an der Thürklinke erhäugt. Ueber die Eiu- 
zelheiten des Dramas wird berichtet: Kniſche 
war Wittwer; im Herbſt vorigen Jahres 
war ſeine Frau, die er zärtlich liebte, ge⸗ 
ſtorben. Trotzdem er zwei kleine Knaben im 
Alter von 3 und 1½ Jahren hatte, erklärte 
er, nie wieder heirathen zu wollen; aber 
ſeine Verwandten ließen ihm keine Ruhe, 
und er willigte ſchließlich ein, den Kindern 
eine zweite Mutter zu geben. Je näher aber 
der Termin der Traunug rückte, deſto 
trauriger wurde Kuiſche. Mittwoch früh 
ſchickte er die Magd mit einem Brief weit 
fort; als ſie nach zwei Stunden heimkehrte, 


ſie nicht in die verſchloſſene Wohnung. 
man gewaltſam öffnete, fand man 
Kniſche an der Thürklinke erhängt, die beiden 
Kleinen hingen todt an den Feuſterriegelu; 
bei allen dreien war der Tod anderthalb 
Stunden vorher eingetreten. Man glaubt, 
Kniſche habe für ſeine Kinder die Behaud⸗ 
lung der Stiefmutter gefürchtet, weil dieſe 
ſich einmal geäußert hatte, die Kinder wären 
wohl auch tuberkulös wie ihre Mutter und 
flößten ihr keine Liebe ein. 

(Rälte in Oeſterreich.) Die, Voſſ. 
Zig.“ meldet aus Wien: In Juusbruck und 
Bruneck herrſchten 20 Grad Celſius Kälte. 
Im Puſterthale ſteigt die Kälte fortwährend. 
In St. Lorenzen bei Bruneck erreichte dieſelbe 
25 und im Hochpuſterthale 30 Grad. 

(Die beiden Söhne Louis 
Bothas) find in der belgischen Haupıftadt 
ſchwer erkrankt; beſonders bedenklich iſt der 
Zuſtand des älteren, welcher mit dem Vater 
am Kriege theilnahm. Lonis Botha, der 
ſelbſt völlig wiederhergeſtellt iſt, will in 
einigen Monaten feine Familie von Brüſſel 
nach Prätoria zurückholen, wo er gegen⸗ 
wärtig mit dem Bau ſeines neuen Hauſes 
beſchäftigt iſt. 

(Verhaftungeiner „fürſtlichen“ 
Taſchendiebin.) Auf dem Moskauer 
Hauptbahnhofe wurde eine auffallend ſchöne 
und diſtinguirt auftretende Dame verhaftet, 
die einem ruſſiſchen General auf der Fahrt 
von Warſchau nach Moskau eine Brieftaſche 
mit 17000 Rubeln entwendet hatte. Auf der 
Polizei gab ſich die Frau als die Fürſtin 
Czeiwertiuska aus. Die Polizei vermuthet 
jedoch, daß es die berüchtigte, aber ungemein 
elegante internationale Taſchendiebin Leokadia 
Krall iſt. 

(Polizei und Spieler in New⸗ 
york.) Der große Newyorker Spielerkönig 
Richard Caufield hat mit feinen Genoſſen 
einen „Truſt“ mit 5 Millionen Dollars ge⸗ 
bildet, um den neuen „Polizeichef General 
Green und den Diſtriktsanwalt Jerome „aus⸗ 
zukaufen“, d. h. alle Beamten und Zeugen 
zu beſtechen. 


(Ein Bazillentödter.) Profeſſor 
Brieger vom medizinischen Inſtitut in Berlin 


war eifrig bei der Arbeit in feinem Labora⸗ 


torium, umgeben von einem furchtbaren 
Rüſtzeug chemikaliſcher und bakteriologiſcher 
Utenſilien, als er den Beſuch eines aus⸗ 
ländiſchen Kollegen empfing. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Profeſſors ſchien angelegentlich, 
aber zugleich hoffuungsfrendig auf ein in 
Rauch und Dampf gehülltes Geſäß gerichtet 
zu fein. „Rathen Sie, was ich hier koche“, 
ſagte der Profeſſor. Der Beſucher begann 
die ganze Skala der Mikroorganismen her⸗ 
zuzählen. „Mierocei?“ „Nein.“ „Sonocei?“ 
„Nein.“ „Spirochäten?“ „Nein.“ „Was 
denn?“ „Würſte“, verſetzte Brieger. 

(Modern) Vater (zum Bräutigam): „Wir 
können unſerer Tochter — außer dem Nolb⸗ 
wendigſten — nur ein Automobil, eir Klavier und 
einen Photographenapparat mitgeben!“ 

(Ein Philoſoph) „Denken Sie ich, meine 
Tochter will partont zur Bühne!“ — „Ja ja 
Kinder laſſen ſich nicht zu einem Berufe zwingen 
Seien Sie froh, daß fie nicht „Schorufteinfeger“ 
werden will!“ g 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Jannar. (Reichstag) Bei 
Beginn der heutigen Sitzung verlieſt Vize⸗ 
präſident Graf Stolberg eine Erklärung des 
Präſidenten Graf Balleſtrem. Be⸗ 
zugnehmend auf einen Artikel der „Hreuzzta.“, 
in welchem die Geſchäftsführung des Präſi⸗ 
denten kritiſirt wird, erklärt Graf Balleſtrem: 
da er anſcheinend das Vertrauen dee konſer⸗ 
vativen Partei nicht mehr beſitze, lege er 
fein Amt als Bräfideut nieder. 
(Allgemeine Bewegung.) Abg. von Nor⸗ 
mann erklärt im Namen der Koufervativen, 
ſeine Partei ſtehe dem Artikel vollſtändig 
fern. Abg. Dr. Sattler (maltlib.) ſtellt 
feſt, daß ſomit der Grund für die Amts⸗ 
nieberlegung des Präſidenten entfalle. Abg. 
Singer (ſozdem.) erklärt, Graf Balleſtrem 
habe das Vertrauen feiner Partei verloren. 
Sodann tritt das Haus in die Tagesordnung 


ein. 

Berlin, 23. Januar. (Reichstag.) Die 
Wahlprüfungskommiſſion bean 
tragt die Wahl des Abgeordneten für den 
3. Wahlkreis Marienwerder, (Graudenz— 
Strasburg) Sieg, für ungiltig zu er ⸗ 
klären. N 

Berlin, 23. Januar. Der Kommandant 
des Kreuzers „Falke“ telegraphirt unterm 
22. d. Mts. aus Curacao, daß nach ihm dort⸗ 
hin zugegangenen Mittheilungen aus Mara⸗ 
caibo die Kriegsſchiffe „Vineta“ und 
„Pauther“ am 22. d. Mis. das Fort 
San Carlos in Braud geſchoſſen 
und zerſtört haben. i 

Bremerhaven, 22. Jaunar. Der hieſige 
Fiſchereidampfer „Kommandant“ iſt von ſeiner 
Faugreiſe in die Nordſee bis jetzt nicht heim⸗ 
gekehrt. Es gilt für wahrſcheinlich, daß der 


Dampfer mit 10 Mann Beſatzung unter⸗ 
gegangen it: 
Wilhelmshaven, 23. Jauuar. Der Pro⸗ 


zeß gegen den Matroſen Kohler, welcher der 
Ermordung des Uuteroffiziers Biedritzki an 
Bord der „Loreley“ beſchuldigt iſt, hat heute 
unter großem Audrang des Publikums vor 
dem Kriegsgericht der 2. Marineinſpektion 
begonnen. 

Bukareſt, 22. Jaunar. Kammer und Senat 
nahmen einſtimmig einen Geſetzentwurf an 
betreffend die Kouventirung von Schatz⸗ 
obligntionen von 1899 im Betrage von 
175 Millionen amortiſirbarer Rente. 

Petersburg, 22. Jaunuar. Der deutſche 
Kronprinz frühſtückte und dinjerte heute mit 
dem Kaiſerpaar im Winterpalais. Für das 
Gefolge des Kronprinzen fand heute in der 
Umgegend von Luna eine Bärenjagd ſtatt. 

Waſhington, 22. Januar. Das Komitee 
des Seuats für die Philippinen hat die vom 
Repräſeutautenhauſe angenommene Vorlage, 
durch welche der Tarif für Waaren aus den 
Philippinen auf 25 Prozeut der Sätze des 
Dingley⸗Tarifs geſetzt wird, dahin abgeändert, 
daß alle von den Philippinen kommenden 
Waaren frei zugelaſſen werden mit Ausnahme 
von Zucker und Tabak, welche 50 Prozent 
der Dingleyraten zahlen ſollen. Das Komitee 
wird über die geänderte Vorlage Bericht er⸗ 
ſtatten. 

Santiago de Chile, 22. Januar. Das 
Geſetz betreffend die trausatlantiſche Bahn 
iſt in beiden Kammern angenommen worden. 

Tauger, 23. Januar. Briefe aus Fez 
vom 16. Januar berichten, daß dort der 
Oberbefehlshaber der Truppen des Sultaus 
mit 36 Gefangenen, 16 Köpfen erſchlagener 
Feinde und 1000 Stück Vieh eingetroffen iſt. 
Doch werde die Lage von Kennern der Ver⸗ 
hältniſſe noch immer für ernſt gehalten. 

Maracaibo, 23. Jannar. Die Wieden 
aufnahme der Beſchießung des 
Forts San Carlos erfolgte geſtern 
bei Tagesaubruch. Die erſten 7 bis 8 aus 
weiter Entferunng abgegebenen Schüſſe er⸗ 
reichten das Fort nicht. Um 6 Uhr rückte 
„Panther“ näher und eröffnete ein heftiges 
Feuer, welches das Fort erwiderte. Um 
8 Uhr dauerte der Kampf noch fort. 
Potchefſtroom, 22. Jannar. Chamberlain 
iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und 
hat in Erwiderung auf verſchiedene Ans 
sprachen erklärt, Eugland habe nicht die 
Abſicht, die Freunde Englands zu vergeſſen, 
welche dazu mitgeholfen hätten, zum Frieden 
zu gelangen. England verlange nicht, daß 
die Buren die alten Traditionen, ihren 
Nationalſtolz und ihre Religion zum 
Opfer bringen. Chamberlain verlaugte 
dringend, daß jeder an ſeinem Theil ſein 
beſtes thue, die deiden Nationen zuſammenzu⸗ 
ſchließen, und bemerkte, daß das Land Be⸗ 
weiſe einer raſchen Erholung gebe. Die 
Rede wurde mit lautem Beifall aufgenommen. 
Tcraniwortiich für den Ingalft Heir. Wartmann In Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börtcubertm:. 
123. Jau. 22. Jan. 


Zend. ffondshörſe: —. 
Nufſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 Tage 
Deſterreichiſche Baukuoten 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Preußiſche Kouſols 3¼ % 
Sb iſche Konſols 3¼ le . 

eulſche Nei 3 
Deut L 
Weiter. en 3% neul. 
Weſtpr.Pfandbr.9½% „„ 
Poſener fandbriefe 3% . 

* * A 
oluiſche Pfandbriefe 4%%½ / 
Türk 2% Kala 2 
teilen! e Reute 4% . - 

umän. Neunte v. ! 4% 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßeunb.⸗Akt. 
garbener Bergw.⸗Aktien 
aurahlltte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3, ½ 

Spirilus: 70er loko. 
Weizen 2 2 

a 

„ Vuko in New). 
Roggen Mi 

* . 


ene 
„ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu orn 
vom Freitag den 23. Jauuar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 18 Grad Celſ. Wetter: 
Heiter. Wind: Südoſt. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Tem⸗ 
5 — 8 Grad Celf., niedrigſte — 16 Gra 
elſſus. 


PORTER '” 


Das original echte Porterbier (RE 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARCLAY, PERKINS & 60, = 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 
und Schreiblehrerin ſofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
950 Mk. — bei einſtweiliger An⸗ 

ellung 750 Mk. — und ſteigt in 9 

reijährigen Perioden, beginnend nach 

jähriger Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſte, um je 100 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Miethsentſchädigung 
von 200 gewährt. Bei der 
Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im 
Schuldienſte angerechnet. 

Bewerberinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Ertheilung des 
Zeichenunterrichts an höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, an Lehrer⸗ und 
Lehrerinnen ⸗Bildungs⸗Anſtalten in 
Gemäßheit der Prüfungs⸗Ordnung 
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerin⸗ 
nen vom 31. Januar 1902 durch Abe 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Bengniffe und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar 
1903 an uns einreichen. 

Thorn den 10. Januar 1903, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs iu den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände in 
ungefähren jährlichen Mengen ausge⸗ 
ſchrieben und zwar: 


Roßhaarbeſen Stück 30, 
Roßhaarhandfeger „ 15, 
Schrobber 230, 
Scheuerblirſten. „ 15, 
Piaſſavabeſen 5 


Augebote ſind poſtmäßig ver: 
ſchloſſen mit entſprechender Auſſchrift 
verſehen bis zum 

3. Februar 1903, 
mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau I abzugeben, 
wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 
Thorn den 21. Jaunar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung des hieſigen 
königlichen Ulanen Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 iſt unter 
den Pferden des Leutnauts Gum- 
precht hier, Mellienſtraße Nr. 
134, die Bruſtſeuche ausgebrochen. 
Thorn den 23. Jaunar 1903. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Grüudlichen Unterricht in der 
6 a Spende ag 
ertheilt 
B. Ritter, Lehrer der ruſſiſchen Sprache, 
i Thorn, Manerſtraße 46. 
Wer Stelle ſucht, verlange die 


„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
7 \ nr 780 BET ee 


HI 


Rheinifche renommirte 
Sektkellerei ſucht erſt⸗ WS 
klaſſigen, bei Engros - Ab- 
nehmern gut eingeführten Mi 


Vertreter. 


Anerb. unter Nr. 96 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


2 


u 


Buchhalterin, 

nicht Aufängerin, für ein Baugeſchäfl 
Aach Schriftliche Meldungen nebſt 

ngabe der Gehaltsauſprüche unter 
W. K. 500 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Geſucht wird zum 1. Februar für 
ein Kolonialwaaren⸗ u. Deſtillatious⸗ 
Geſchäft eine 


tüchtige Verkäuferin, 
bie der polnischen Sprache mächtig iſt. 
Auch ſolche, die noch nicht im Ge⸗ 
ſchäft geweſen iſt, kann ſich melden. 
Angebote mit Zeugnißabſchriften und 
Wehalts forderungen unter M. 100 


au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Suche von ſofort ein j 
junges Mädchen 


von 15—16 Jahren zu einem Kinde. 
Zu erfragen Culmer Vorſtadt, 
ö Kurzeſtraße Nr. 2. 


N ee e 
Zuverlässige Finderftan 
wird geſucht Breiteſtr. 37, III. 


Eine Aufwärterin 
eſucht Gerechteſtr. 25, 2 Tr. 


Junger Burſche 


von 14—15 Jahren, welcher Haus- 

dieuerſtelle im Privathauſe aunehmen 

möchte, kaun ſich melden Sonnabend 

den 24. d. M., nachm. von 4—6 Uhr 
Wilhelmſtraße 7, 1 Treppe. 

arlehen kön. sich. Leute erh. 

R. Fricke, Hamburg, 

Brennerstrasse 10. Kein Vermittler. 


14000 Mk. 


Mündelgelder hat von fofort 
zu vergeben 


Paul Engler. 


6— 8000 Mark 
Baugelder 


gegen hypothekariſche Sicherſtellung 
von ſofort geſucht. Von wem, zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


4500 Mark 


zu zediren. Sichere Hypothek, 5 %, 
pünktlicher Zinszahler. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Das Grundſtück 


des Beſitzers August Wunsch II, 
Schwarzbruch, Kr. Thorn, 166 Morg. 
groß, 25 Morg. Wieſ., 40 Morg. 
Ackerland. Reſt Waldung, mit lebend. 
u. todt. Juventar, iſt wegen Erbregu⸗ 
lirung meiſtbietend ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen beim 

Maurer Emil Wunsch, Kompanie. 


Eine Fleischerei 


in Podgorz am Markt zu ver⸗ 
miethen. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Reilpferd, 


hellbranner, ungari⸗ 
0 X. ½ſcher Wallach, 12 
Jahre alt, 1,73 groß, 
für ſchweres Gewicht, gut geritten und 
vollſtändig truvpenfromm, ſteht preis⸗ 
werth zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Habe einen reinblütigen 4 Monate 
alten 


Horkſhire⸗Gber 


für 50 Mark abzugeben. 
Schauar-Gramitſchen. 


Feldbahnschinen 

und Lowries, 
gebraucht, gegen Kaffe per ſofort! 

zu kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein 5 theifiger "3 iHeiliger 
Futterkaften 


aus ſtarken Brettern, fo gut wie neu, 
ſind billig zu verkaufen. 
Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


Eine gut erhaltene 


Uühmaſchine 


iſt billig zu verk. bei Psiakowski, 
Mocker, Lindenſtraße 54, I. 


Ein Neiſepelz 


billig zu verkaufen 
Baderſtraße 26, III. 


Zentral- 


Reparatur, Werkstatt 


Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Antomobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikautomaten aller Syſteme, 


ſowie 
Anlage von Haustelegraphen. 


Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 
Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hantunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puteln, Sinnen, Haut⸗ 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
ſenrölNahezc. i. d. echte Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl.. Anders & Co. 
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Verbessert die Kost und 
verringert die Kosten. 


Hochfeine Fettheringe 


3 Stück 10 Pf., 7 Stück 20 Pf. 
Schuhmacherſtraßee 14, Keller. 
F. Kislolowski. 


von 4 Zimmern u. reichl. 
Pohuung Zubehör Mellienſtr. 84, 
II Treppen, ab 1. April zu verm. 


2 Wohn. zu verm. Brückenſtraße 22. 


A Fernspreeber Nr. 220. 


Weine 


Zum „Pilsener“. 


. Temsprecher Nr. 220. SE 


Am Sonnabend den 24. Januar d. Js. 


Kostprobe 


mit den altbewährten 


1, Maggi-Würze für 
schwache Suppenete. 


2. Maggi's Bouillon- 
Kapseln. 


Jedermann ist hierzu höflichst eingeladen. 


Heinr. Netz, 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Fir Nerpenleiden 


ODER 


| Weinkarten | 
Tanzkarten 
Tafelliedern 


Einladungen 
zu 
Gesellschaften etc. 


5 empfiehlt sich die 


6. bombrowski’*"* Buchdruckerol. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch 8 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen Au⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 5 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, U. Etage. 

H. von Slaska. 


eee 
Sämmtliche 


Böttcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Noth und Auskunft 


find. Brautleute u. Ehepaare i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mock. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. J verm. 


Druck und Verlag von C. 


Fernsprecher Nr. 220. 


Zum „Pilsener“, 


Baderstrasse Nr. 28. 


Besitzer: Herrmann P ohl, Restaurateur, 
vormals während 15 Jahren Besitzer des Hotels „Stadt Rom“, 
Arnswalde, feinste 3 höchster Kreise, 

emp 
seine behaglich eingerichteten Räume geneigtem Zuspruch. 


Vereins- u. Familienzimmer vorhanden. 
Vorzügliche 


gutgewählte Frühstücks- und Mittagskarte, abwechslungs- 
reiche Abendkarte; 
ermässigte Preise für Abonnenten. 
Vollständige Essen nnd einzelne Gänge ausser dem Hause. 
aus ersten Thorner Häusern 
— in bekannter Güte, 
Biere: 
Pilsener, Münchener und Lagerbier, 
gut gepflegt und temperirt. 
Zeitungen und Zeitschriften 


mit möglichster Rücksicht auf verschiedene Ansprüche. 
Hochachtungsvoll 


Bettfedern und Daunen 
nu sehr billigen Preisen Wg 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


ehlt 


Küche, 


‘08% IN zds 


Dienstag den 3. Februar, abends 8 Uhr 


Herrmann Pohl. 


Heiligegeiststr. ll. 


Mässige Preise. 


SESOZIER 


NN 


N 


| Menus 


eee 


. 


p. Pfd. 10 Pig 

Bohnen.. . p. Pfd. 10 Pig 

Sen N. p. Pfd. 15 Pig 
rateufett mit Ge⸗ 

würz r 3 p. Bid. 60 Pig 

Aunftipeifefett . p. Pfd. 50 Big 

Pa. Mindertalg p. Pfd. 50 Big 

- Simon, 


zur Weimarer Geldlotterie, Zie⸗ 
hung am 3. und 4. Febrnar er., 


Hauptgew. 60000 Mk., & 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“, 


Die Gewinnliſte 


der XI. badiſchen Pferdelotterie 

iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht 
aus in der 

Geſchäſtsſtelle der „Chorner Prefe*. 

üb 

uch % Ehe 

von Dr. Retau (39 Abbild.) 

für Mk. 1.50 franko. Katalog 

über interessante Bücher 

gratis. f. Oschmann, Konstanz D. 173. 


Wohnung v. 4 imm. u. reichl. 
Bubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 


Dombrowski in Thorn. 


Mellienſtraſſe 84, 2 Trp.! verm. 


Sungel. Familienabend 


für die Bromberger Vorſtadt. 

Sonntag den 25. Januar, 8 Uhr, 
im Saale der Ziegelei. 

. Herr Diviſionspfarrer Gross- 
mann: „Hindert der Glaube 
die Menſchen am Vorwärts⸗ 
kommen in der Welt?“ 

. Herr Profeſſor Entz: „Licht⸗ 

ilder aus dem heiligen 
Lande.“ 

„Muſikaliſche Vorträge und 

Deklamationen. 


Eintritt unentgeltlich. 


L L 


do 


— 
0 
AL 


Dirigent Herr Char 
Karten à 3. 2 u. 1 Mk. in der Buchhandlung yon Walter Lambeck. 


Cancart des Sing. Vereins 
Schumann's Paradies u. Per 


(für Chor, Soli und Orchester). 


m nn 


| Bromherger Stadt-Theater, 


MWocen-Spielplan. 

Sonntag, 25. Januar, nachmittags 
3¼ Uber: (Zu kleinen Preiſen): 
Ein Sommernachtstraum. — 
Abends 7 Uhr: (Neu einſtudirt): 
Die Fledermaus. 

Montag, 26. Jannar: Gaſtſpiel 
von Iza Monnard - Dubois: 
Monna Vanna. 

Dienſtag, 27. Jaunar: Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Prolog, verfaßt von 
Alexander Elwitz, geſpr. von 
Hans Baumeister. (Hierauf): 
Die Quitzow. Vaterläudiſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Eruſt 
von Wildeubruch. 

Mittwoch, 28. Jannar: Zweites 
und letztes Gaftipiel von Iza 
Monnard-Duboilss Der Hütten⸗ 
beſitzer. Schauſpiel in 4 Akten 
von Georg Ohnet. 

Donnerſtag 29. Jaunar: Der arme 
Heinrich. Drama aus der dent⸗ 
ſchen Sage in 5 Akten von Ger ⸗ 
hart Hauptmann. 

Freitag, 30. Jaunar: Beneſiz für 
Toni Maltens (23. Novität, 
zum erſten male): Die Braut: 
lotterie. Operette in 3 Akten von 
Meſſagqer. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für Pferdehändler 


— vom T. Januar 1903 ab zu 

führen — find zu haben in der 

©. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und frauko 


W. N. Melek, Frankfurt a. M. 


Luden, 


Gerechteſtr. Nr. 8 10, nebſt großen 


Lagerkellern und augrenzender 


[Wohnung vom 1. April d. Js. zu 
vermiethen evtl. auch ohne Kellerwoh⸗ 
nung. 


@. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Der Blumenladen 


von Hüttner & Schrader in meinem 
Hauſe iſt anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichſt 1. Etage, 
Junenſtadt. Anuerbieten unter A. L. 


an die Geſchäftsſtelle d. Atg. erbeten. 


In meinem Hauſe Fiſcherſtr. 7 iſt 


noch 1 Wohnung v. 4 Zim., Kliche u. 


Zub., a. geth. od. a. Sommerwohnung, 
v. fof. od. fpäter z. verm. Näheres bei 
C. Gannott, Bazarkämpe. 
2 Stuben, Küche und 
Nopuungen, Se vom 1 pet 
1903 z. v. Witt, Strobaudſtr. 12. 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Cine Wohnung, 4 immer, Ballon 
u. Zubehör vom 1. April z. verm. 
Waldſtraße 29. 
Garten⸗Wohnung, 2 Zimmer 
n. Zubehör u. Veranda per 1. 4. zu 
Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


Aan neh⸗ , Berein. 
Zur ‚se ier 


Sehurtstages St. Mule 
des Kaiſers u. Königs 


und des 


All. Stiftungsfeſtes 


des Vereins 
Montag den 26. d. M., 
abends 8 Uhr, 
im Saale des Viktoria ⸗ Gartens 
für die Mitglieder, deren Angehörige, 
ſoweit ſie zum Hausſtand ge⸗ 
hören, und die mit Einladung ver⸗ 
ſehenen Gäſte: 


Concert, 
Vorträge und Tanz. 


Bundes⸗ und Vereinsabzeichen au⸗ 


legen. 
Kinder unter 15 Jahren haben 


keinen Zutritt. 


Am 27. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
tritt der Verein am Nonneuthor an 
zur Theilnahme an der Parade 
der Garniſon. 
Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Yeltanrant zum „ämnchen“ 
Gerechteſtraße 3. 
Sonnabend den 24. Januar 


Ninderfleck 


und 


se Eisbein. a 


Hente, Sonnabend, 
von 6 Uhr abends ab: 

Friſche Grüß», Blut- 

und Zeberwürfichen. 

G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Wohnungen, 
1 Aer i derm mit Zubehör vom 


pril zu vermiethen. 
J. Golaszewskt, Jakobſtr. d. 


Möbl. Vorderzimmer iſt von joiort 


billig zu verm. Schillerſtr. 19. III. 
rel große, helle Zimmer mit 


Eutree zu vermiethen. 
Joh. Selliner, Gerſteuſtr. 17, 2. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von fofort zu verm. 
ohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör v. 1. April er. zu verm. 
Bäckerſtraße 18. 
Evangeliſche Gemeinſchaft 
Gottesdieuſt in Mocker, Bergſtr. 23; 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 
Thorner Blau: Kreuz: Verein. 
Sonutag den 25. Jaunar 1903, nach: 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich 
Vereinsſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädcheuſchule. Eintritt frei für 
jedermann. 
Euthaltlamkeitsverein 3. Blauen Krenz. 
Sonutag, den 25. Januar 1903, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr: Erbauungsſtunde 
im Vereinslokal, Bäckerſtraße 49. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Silberne Geldbörse 


Dienſtag Abend im Artushof ver⸗ 
loren gegangen. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben 


Tiſcherſtraße 57, I. 
Ein töthliches Portemonnaie 


mit ungefähr 25 Mk. Juhalt iſt 
geſtern auf dem Altſtädt. Markte 
verloren gegangen. Finder wird 
gebeten, doſſelbe gegen Belohnung in 
der Geſchäftsſt. diefer Ztg. abzugeben. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Ber, 


cherlei Bedenken, deren befriedigende Löſung er in 


w.irthſchaftlichen Betrieben, 
U big ſchäfti 


Ab in meinen Unſiun bineinzumiſchen? Ich bin 
allein ſchuld, kenne mich heute ſelbſt nicht wieder. 
Mein Kopf iſt ganz wirr: laß mich nur aufſtehen, 
21 wird mir beſſer werden.“ SR > 


will Du da jetzt ſchon auf, böſes Kind ? Verſuche 


Dabei klopfte ihr Herz fo ſtark, daß Mamſell Wilmſen 
es deutlich hören konnte uud tief beſorgt die Nichte 


2 dch kann es Dir wirklich nicht beſchreiben, 
was mir das Herz 


auch vertiefte 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 22. Jaunar 1903, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſch: Miniſter von Hammer⸗ 
ein, von Rheinbaben. 

Nach Verweiſung einiger Rechnungsſachen an 
die Rechnungskommiſſion wird in die 1. Berathung 
über die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdieuſt eingetreten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein begründet 
die Vorlage, welche die Zeit der Ausbildung der 
ungen Referendare in den eigentlichen Verwal⸗ 
tungszweigen zu verlängern und die Ausbildung 
ſeldſt zu vertiefen bezweckt. Die Referendare 
ſollen zunächſt neun Monate bei einem Amtsge⸗ 
richt und daun 3 Jahre und 3 Monate im Ver⸗ 
waltungsdienſt beſchäftigt werden. Hier ſoll es 
ihnen ermöglicht werden, ſich ihren beſonderen 
Neigungen und Fähigkeiten eutſprechend in einzel⸗ 
nen Zweigen beſonders auszubilden Unumgäng⸗ 
lich ſei die Beſchäftigung beim Landrath, bei der 
Regierung, einer Selbftverwaltungsbehörde und 
beim Bezirksausſchuß. Eine vollſtändige Treu⸗ 
nung der Verwaltungskarriere von der jnriſtiſchen 


—— 


ſei nicht möglich, ohne eine vollſtändige Umge⸗ V 


ſtaltung des Univerſitätsſtudiums. Der Miniſter 
weißt ferner den Vorwurf zurück, daß bei der 
Auswahl der Regierungsreferendare eine Bebor- 
zugung nach Geſellſchaftsklaſſen ſtattfinde. Aber 
85 Erziehung und Takt müſſe gehalten werden. 

er nene Entwurf ſei gegen den vorjährigen kaum 
verändert. 

Abg. Dr. Iderhoff (kouſ.), welcher der Vor⸗ 
lage im allgemeinen zuſtimmt, beantragt deren 
Verweiſung an eine 2ier Kommiſſion. Es ſollle 
darauf gehalten werden, daß die Spezlaliſirung in 
der Ausbildung der Verwaltungsbeamten nicht 
. Vorbereitungsdienſte, ſondern erſt ſpäter 
Abg. Träger (freii, Volksp.) äußert maunig⸗ 
ſache Bedenken gegen die Vorlage und hält die 
Behauptung aufrecht, daß die höheren Verwaltungs⸗ 
beamten ſich geſellſchaftlich von den übrigen Ju ⸗ 
riſten abſchlöſſen und auch der Nachwuchs dement⸗ 
ſprechend ausgewählt würde. ; 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) ſpricht ſich 
namens ſeiner Freunde gegen eine zu frühe Tren- 
nung der juriſtiſchen und Verwaltungskarriere 
Die Univerſitätsbildung müſſe die gleiche fein und 
ſlaatswiſſenſchaftliche Keuntniſſe 
gewähren. Redner widerpricht der Behauptung 
einer Bevorzugung gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen 
bei der Auswahl. Im einzelnen hat Reduer man⸗ 


der Rommiſſion erbofft. ' 
Abg. Peltaſohn (freif. Bag.) wünſcht, daß 
die Referendare nicht nur beim Amtsgericht, ſon⸗ 
dern auch bei Rechtsanwälten fowie in großen 
Bauken Rhedereien 

eſchäftigt würden. 


v. Savigny (tr.) wünſcht, daß den 
Kandidaten für das erſte juriſtiſche Examen, die 
zur Verwaltung übergehen wollen, geſtattet werde, 
bei der Prüſung beſondere Berſſckſichtiaung der 
Verwaltungsfächer zu erbitten. Gegen die einfache 
Uebernahme von zum höheren Juſtizdienſt befähigten 
Perſonen in die Verwaltung hätten feine Freunde 
Bedenken. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.) begrüßt die 
Erklärung des Miniſters hinſichtlich der Eln⸗ 
ſtellung von Regierungsreferendaren und empſtehlt, 
daß die Regierungspräſidenten der Zeutralſtelle 
über die Gründe der Annahme von Referendaren 
regelmäßig Bericht erſtatten. Der Schwerpunkt 
der erſten juriſtiſchen Priifung fer jetzt das Brivat- 
recht. Der ſtagtsſoſſſenſchafkliche Theil trete ganz 
zurück. Im Intereſſe des Verwaltungsdieuſtes 
müſſe hierin Wandel geſchaffen werden, wozu es 
eines nenen Geſetzes uicht bedſlrfe. 

Abg. Beumer (natlib.): Zur Beſeitigung der 
unglaublichen Unwiſſenheit der Verwaltungsbe⸗ 
amten und ihrer (beuſo nuglaublichen Gering⸗ 


Tr 


Bei Sonnenuntergang, 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
27] Nachdruck verboten.) 
„O nein, teure Tante: wie kommſt Du darauf, 


„Der Tag iſt ja aber kaum angebrochen, was 


es nur zu Schlafen, Du kommſt wieder zur Ruhe: 
mit feſtem Willen überwindet ſich alles.“ 

„Es geht wirklich nicht, Mütterchen, ich halte es 
un Bett nicht aus.“ N 
Mit den nackten Füßen trippelte das junge 
Mädchen zu der alten Frau, legte den Arm um ihren 
Hals und brach wieder in verzweifeltes Weinen aus. 


5 ihren Armen hielt. 
„Aber Kind, ſo biſt Du ja noch nie geweſen!“ 
ie Tante ſah ihr tieftraurig in die Augen, welche 
vor dem forſchenden Blick ſenkten. 


belaſtet — aber es iſt — ein 

troſtloſer Zuſtand.“ 

»Ja, das merke ich, Töchterchen!“ Daun 
urmelte fie leiſe: „Herzens⸗Erwachen. — O mein 

Ba — Du haſt doch kein Geheimnis vor mir, 
oſe?“ 


A Tante? Nein, nie, dazu babe ich Dich zu 
{4 * 


0 ö 
„Hat Dich vielleicht Karl geärgert? Euer 
Wlederſehen war gerabe 1a ſehr frac, wenigters 


—— —ñ »—ů—ä—ᷣ— | 
— = — 
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ſchätzung der praktiſchen Arbeit ſei es nöthig, daß 
die jungen Beamten ſich an die Stätten der Ar⸗ 
beit begeben, um ſich zu unterrichten. Es dürfe 
nicht vorkommen, daß ein Laudrath unter ein 
Neviſtonsprotokoll, welches das Fehlen des Keſſel⸗ 
ſteins konſtatirte, ſchrieb: „Der Keſſelſtein muß 
nachgeliefert werden!“ Ein Beweis dieſer Une 
kenntniß ſei ferner der unglaublich krauſe Artikel 
des Kurators der Univerſität Bonn, v. Rottenburg, 
über Kartelle und Syndikate, die au der ſchlechten 
Lage der Augeſtellten ſchuld ſein ſollen. Gegenüber 
einer Bemerkung des Reichskanzlers im Reichs 
tage ſtellt Redner feſt, daß das deutſche Unter⸗ 
nehmerthum lauge vor der ſtaatlichen Sozialpolitik 
für die Arbeiter geſorgt habe, wie die Firma 
Krupp zeige. 
Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Ztr.) hat eruſte Be⸗ 
denken gegen die Verabſchiedung dieſer Vorlage 
ohne gleichzeitige Neuordnung des juriſtiſchen 
Studiums und erklärt eine noch kürzere Ausbil- 
dungszeit bei den Gerichten als 9 Monate für 
nicht angängig. 
Abg. Graf Moltke (kouſ.) ſpricht ſich dafür 
aus, daß auf Keuntniß des praktiſchen Lebens mehr 
ud gelegt werden miiſſe, und macht bezügliche 
orſchläge. 
Die Vorlage geht an eine 21er Kommiſſton. 
Sonnabend 11 Uhr: e e e 
üer Domänen⸗ und Forſt⸗Etat. — Schluß 
. 


Deutſcher Reichstag. 


244 Sitzung am 22. Januar 1 Uhr. 
Die erſte Leſung des Etats wird fortge⸗ 


etzt. 

Abg. Bebel (ſozdem) erblickt in dem neuen 
Etat ein vollſtändiges Debacle unſerer Finauzver⸗ 
waltung, das durch die enorme gleichzeitige 
Steigerung der Militär⸗ und Marinelaſten ver⸗ 
ſchuldet ſei. Dabei könne doch Dentſchland nicht 
aleichzeitig große Militär- und große Marine 
macht fein. Bei dem Anwachſen der Induſtrieen 
in der ganzen Welt ohne entſprechende Zunahme 
der Abſatzquellen ſei aller Zoll politit zum Trotz 
eine Kataſtrophe unvermeidlich. Dr. Schagedler 
habe een wenn die Forderungen des Zentrums 
erfiillt ſeien, daun werde der deutſche Adler feine 
Schwingen ausbreiten vom Fels zum Meer un 
noch über das Meer hinaus. Eine ſolche Auf: 
forderung fehlte gerade noch da oben! (Heilerkeit.) 
Er erinnere da an den Signalwechſel bei Reval: 
„Der Admiral der deutſchen Meere an den 
Admiral des indiſchen Ozeans!“ Die Antwort 
des ruſſiſchen Kaiſers lautete kühl: „Glückliche 
Reife!“ (Heiterkeit) Weiter kritiſirt Redner das 
Vorgehen unſerer Flotte in Haiti und Venezuela 
und ertlärt die Forderungen der Deutſchen als 
übertrieben. Das Verſprechen des Reichskanzlers 
wegen Sicherung des Wahlgeheimniſſes werde von 
ſeinen Freunden akzeptirt. Inbezug auf Wahrung 
des beſtehenden Reichswahlrechts ſei auf die 
anderen Parteien kein Verlaß Das Ausbleiben 
einer Antwort auf den Diätenbeſchluß des Reichs⸗ 
tags ſei eine Mißachtung des letzteren. Reduer 
beſtreitet die vom Reichskanzler behauptete ſoziale 
Tendenz der Monarchie. Uuſere ganze ſoziale 
Geſetzgebung ſei nur durch die Furcht vor den 
Sozialdemokraten veraulaßt. Die deutſche Bour⸗ 
neoifie habe ſich den ſozialen Verſicherungs⸗ und 
Arbeiterſchutzgeſetzen zwar gefügt, aber nur mit 
Kuurren. Allerdings ſei fe in dieſen Dingen 
immer noch beſſer als die Bourgeoiſie der lateini⸗ 
ſchen Völker, Das Kaiſerwort von 1890, die 
Staalswerkſtätten ſollen Muſterbetriebe ſein, ſei 
noch nicht eingelöſt. Den Staatsarbeiten fehle 
es ſognar noch an Koalitiousrecht, wie überhaupt 
der dentſchen Arbeiterklaſſe noch vieles an Rechten 
zhle, welches die Arbeiter anderer Länder be⸗ 
ſäßen. Redner wendet ſich dann zu den kaiſer⸗ 
lichen Auslaſſungen über die Sozialdemokraten 
und meint: hätte ein anderer fo gegen uns ge 
ſprochen, und hätte einer von uns klagen wollen, 


nicht von Deiner Seite; das hat den armen Jungen 
ſchmerzlich berührt, er liebt Dich doch ſo ſehr!“ 
„Mich? — Mich ſollte Karl lieben, fo, was 
man Liebe nennt? Es iſt dies ganz unmöglich, 
Tantchen; ich habe noch nie bemerkt, daß er mich 
vor andern bevorzugt hat.“ — f 
„Du kennſt ſeine ruhige Art, er macht nicht viel 
Worte; aber ſeine Liebe zu Dir iſt ſo tief, wie ich 
es Dir nicht beſchreiben kann. Man ſagt ja auch 
nicht gleich ſeiner Auserwählten, wie man für ſie 
fühlt, der richtige Augenblick kommt ſchon.“ 

„Nein, Tante, der kommt bei Karl nie!“ fiel 
die Kleine haſtig dazwiſchen. „Wenn zwei ſich gut 
ſind, daß ſie für Leben und Tod nicht von einander 
laſſen können, dann wiſſen ſie es auch ohne Er⸗ 
klärung, ohne langes Reden und Bedenken. Es iſt 
wie Frühlingsſturm, der über ſie kommt, und das 
Herz mit Seligkeit erfüllt!“ Die Augen des Mädchens 
leuchteten wunderbar. „Uebrigens kann man den⸗ 
jenigen nicht lieb haben, von dem man nicht feſt 
überzeugt ift, daß er uns wieder liebt.“ 

„Du planderſt ſehr kindiſch, kleine Uuſchuld, die 
von der Welt noch garnichts weiß. Ich fürchte nur, 
Du irrſt Dich, und das, was Du für heiße Liebe 
hältſt, iſt ein Scherz, eine Spielerei, die mit der 
Entfernung des Gegenſtandes aufhört — der Zeit⸗ 
vertreib für müßige Stunden eines vornehmen Herrn 
mit einem kleinen Landmädchen.“ Das Geſicht der 
Mamſell war ſehr ernſt geworden. Roſe ſchreckte 
zuſammen und ſeufzte ſchwer. 

„Du haſt recht, Herzeustaute, das könnte ſein: 
daran habe ich noch nicht gedacht.“ Das ſüße 
Geſicht wurde leichenblaß und die Augen ſahen mit 
ſtummer Qual auf die alte Fran, ſodaß dieſe noch 
ſchwerer belaſtet wurde. 

„Es müßte ertragen werden“, flüſterte ſie vor 


d ſich üb 


Beilage zu Nr. 20 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 24. Jannar 1903. 


fo wäre derſelbe ſicherlich verurtheilt worden. 
Wenn wir jo angegriffen werden, ohne antworten 
zu können, ſo muß das Verbitterung erregen. Der 
Reichskanzler hat geſtern gemeint, der Kaiſer ſei 
fein Philiſter. Das Wort hat mir ſehr gut ne 
fallen. (Heiterkeit) Aber wir find hier auch keine 
Philiſter, wir ſind auch impulſive Naturen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich auch; und ich muß mir hier trotzdem 
mit Rückſicht auf den Präſidenten große Reſerve 
auferlegen. Redner geht darauf auf die letzten 
Reden des Kaiſers ein, ohne dabei die Krupp⸗ 
Affäre als Aulaß zu nennen, und fährt fort: 
Wenn wir in ſolcher Weiſe augegriffen und be⸗ 
ſchimpft werden, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
wir energiſch dagegen proteſtiren und eine ſolche 
Redeweiſe als ungehörig und unzuläſſig (Ruf 
links: Gemeinheit!) zurückweiſen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links. Präſident Graf Balleſtrem ruft 
den unbekaunt gebliebenen Abgeordneten, der das 
Wort „Gemeinheit“ gerufen, zur Ordnung.) Wir 
ſind Gegner der Monarchie, haben aber gegen die 
Perſon des Kaiſers nichts einzuwenden. Aber 
wir müßten nicht Weſen von Fleiſch und Blut 
ſein, wenn wir zu ſolchen Beleidigungen ruhig 
bleiben wollten. Und es iſt ein Skandal, daß wir 
ſolchen Augriffen jo mit gebundenen Händen 
gegeuüberſteh zn. (Sehr wahr!) Glauben Sie, daß 
der Kaiſer mit ſolchen Reden weniger Sozialdemo⸗ 
kraten macht? Luf jede kaiſerliche Rede rechnen 
wir einen Gewinn von 100000 Stimmen. (Große 
Heiterkeit.) Da kommt gar noch der Kronprinz, 
dieſer 20 jährige Herr, und ſpricht von der elenden 
Sozialdemokratie“. Der junge Maun ſollte doch 
etwas anderes zu thun haben, als ſo ſich mit uns 
zu beſchäftigen. Redner wendet ſich weiter gegen 
die Arbeiterdebntationen und Loyalitätsadreſſen. 
Welche Schamloſigkeit der Unternehmer liege 
darin. das Ubhängigkeitsverhältuiß der Arbeiter 
in ſoſcher Weiſe zu mißbrauchen. In Magdeburg 
ſeien zwei Arbeiter eutlaſſen worden, weil fie 
nicht unterſchrieben hätten. Das dortige ſozial⸗ 
demokratiſche Blatt habe infolgedeſſen ſeit 2 
Monaten um d—7000, der „Vorwärts“ 10000 
Abonnenten zugenommen. Reduer ſchließt mit 
einer Verurtheilung des Zolltarifs und der An⸗ 
kündigung: Bei Philippi ſehen wir uns wieder! 
(Stürmiſcher Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Reichskanzler Graf Bülow: Abg. Bebel hat 
er die Reden beſchwert, in denen Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſich mit der Sozlaldemokrati 
beſchäftigt hat. Was aber führen Sie denn felb 
für eine Sprache? Soeben iſt aus Ihren Reihen 
ein Ausdruck fe den ich nicht wiederholen 
kann. Der Rufer hat weuigſtens noch ſoviel Scheu, 
ſich nicht dazu zu bekennen. Welche Sprache führen 
Ihre Bücher, Ihre Zeitungen? Ein von feinen 
Pflichten und Rechten durchdrungener Monarch 
muß Sie bekämpfen, ſolauge von Ihnen in ſolcher 
Weiſe der Umſturz betrieben wird. (Beifall rechts.) 
Ich werde mich nicht ſchenen, mich vor den Thron 


und die Krone zu ſtellen und fie zu decken. Ich 


bin auch überzeugt, daß das hohe Haus zu der 
alten Praxis zurlickkehren und eine Hineinziehung 
des Kaiſers in die Debatte unterlaſſen wird. (Bei⸗ 
fall rechts.) Redner ermahnt die Sozialdemokraten, 
den Boden der Loyalität, der Verunuft zu be⸗ 
treten und nicht die Gefühle zu verletzen, welche 
dem deutſchen Volke in ſeinem größten Theile 
heilig ſeien. Daun würden ſich auch die Gegen⸗ 
ſätze mildern. Die von Bebel zitirten Aeußerungen 
von Offizieren a. D., unſere Flotte milſſe jo ſtark 
werden, daß wir die engliſche Flotte niederzwingen 
können, ſeien ſelbſtverſtändlich nur Phantaſie⸗ 
gebilde. Unſere Flotte habe keine aggreſſiven 
Ziele, aber wir dürfen nicht wehrlos zur See ſein. 
Wir denken nicht daran, andere zu verdrängen, 
aber wir haben ebenſo ein Recht, auf dem Welt⸗ 
meere herumzuſchwimmen, wie andere Völker. 
(Heiterkeit) In Harti find wir auf Wunſch der 
dortigen Regierung eingeſchritten. Herr Bebel 
habe die Aniprüiche Venezuelas mit einer Leb⸗ 
haftigkeit vertreten, die Herrn Caſtro viel Ver⸗ 
anügen machen werde. Eine ſolche Vertheidigung 


ſich hin. „Wie? Das weiß Gott allein. — Mit 
dieſen Gedanken aber, einen anderen nehmen, lachen 
und fröhlich ſein, ihm das gleiche Weh anthun, das 
man mir gethan? Nimmermehr! Nicht um alle 
Schätze der Welt! Ich könnte den haſſen, der das 


von mir forderte!“ 


„Roſe, mein Liebling, wohin ſind wir geraten? 
Kennſt Du mich ſo wenig, um Dir ſo etwas zu⸗ 
zumuten? Ich lebe nur für Dich allein und werde 


nie dazu beitragen, Dich unglücklich zu machen! 


Natürlich haben Onkel. ich und der arme Karl als dritter 
im Bunde andere Wünſche für Deine Zukunft gehabt.“ 
„Aber liebſte Tante, warum quälſt Du Dich um 
mich mit Sorgen und Ahnungen, die gar keine 
Geſtalt haben. Was ich in meiner Aufregung ge⸗ 
ſprochen, hat ja gar keine weitere Bedeutung; es 
kam nur ſo heraus, weil mir das Herz ſo ſchwer iſt!“ 
Ein heißer Kuß ſtreifte die Stirn der alten 
Frau und dieſe legte ſegnend die Hände über das 
geliebte Kind. Aber der Friede war fort. Lange 
nachher noch, als das junge Mädchen ſchon aus dem 
Zimmer war, ſaß die Tante im Bett, hatte die 
Hände gefaltet und weinte bitterlich. 

Es mochte zehn Uhr vormittags ſein, als Herr 
Romberg die Mühlenſtraße paſſierte. Ein ungewöhn⸗ 
liches Leben ließ ihn verwundert aufſchauen. Vor 
der Hausthür ſtand der Jagdwagen angeſpannt, den 
verſchiedene Leute vom Gut umſtauden. Herr 
Wilmſen und Kurt Wöge waren im Begriff ein⸗ 
zuſteigen, da wurde Romberg von Platte bemerkt 
und mit lautem Jubel begrüßt. 


„Hurra!“ ſchrie der alte Herr, „nun bat alle Not 
ein Ende! Da iſt der Ausreißer, der Nachte 
ſchwärmer! Gott im Himmel, was haben die Weiber, 
die Roſel an der Spitze, für einen Lärm um Sie 


vollführt: es war ſchrecklich und ich danke für eine 


ſei Caſtro noch in keinem Parlament zutheil ge⸗ 
worden. Wenn Herr Schaedler behauptet, daß in 
der Welt gegen Deutſchland viel mehr Haß als 
Liebe beſtehe, jo glaube ich, daß wir in der Welt 
verſchiedene Freunde haben. Im übrigen aber 
halten wir das Pulver trocken; zanken wir uns 
nicht untereinander, ſo wird uns niemand an den 
Wagen fahren. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) beſtreitet, daß er ſich 
je gegen das allgemeine Wahlrecht ausgeſprochen 
habe, wie ihm nuterſtellt worden ſei. Bei der aus⸗ 
wärtigen Politik vermiſſe er das Motto: wir 
laufen niemandem nach, faſt jede Woche werde 
hiergegen verſtoßen Schließlich befürwortet Reduer 
die oſtafrikaniſche Zeutralbahn. 

Hierauf Vertagung. Morgen 1 Uhr Fortſetzung; 
eventl. noch zweite Leſung des Kinderſchutzgeſetzes“ 

Schluß 5°’, Uhr. 


— 
Der deutſche Kronprinz 
in Petersburg. 

Am Mittwoch Abend fand in der deutſchen 
Botſchaft in Petersburg ein Diner ſtatt. Bei 
der Tafel ſaßen in der Mitte ſich gegenfiber 
Großfürſtin Wladimir und Gräfin v. Alveus⸗ 
leben; rechts von der Großfürſtin Wladimir 
ſaß Großfürſt Konſtantin Konſtautinowitſch, 
links der dentſche Botſchafter, rechts von der 
Gemahlin des deutſchen Botſchafters Groß⸗ 
fürſt Alexei Alexaudrowitſch, links Großfürſt 
Michael Nikolajewitſch. Außerdem waren 
geladen der Hofminiſter Baron Fredericks 
und feine Gemahlin, die Oberhofmeiſterin 
Fürſtin Galitzin, Miniſter Chilkow, General 
Strukow, Oberſt von Kruſeuſtern, der 
Kommandeur des kleinruſſiſchen Dragoner⸗ 
regiments Nr. 40, deſſen Chef der deutſche 
Kronprinz iſt, und vom ruſſiſchen Ehrendienſt 
Generaladjuntaut Fürſt Dolgoruki; ferner 
Generalleutnant von Moltke, ſowie einige 
andere Herren vom Gefolge des Kronprinzen, 
Herren und Damen der deutſchen Botſchaft, 
Fräulein Alexandra von Roeder, die Nichte 
der Gräfin von Alvensleben und zahlreiche 
andere Herren und Damen der Hofgeſellſchaft. 
Die Großfürſten erſchienen in der Uniform 
ihrer preußiſchen Regimenter. Der Groß⸗ 
fürſt⸗Throufolger hatte im letzten Augenblick 
abgeſagt, da er das Diner mit dem Kron⸗ 
prinzen, der das Zimmer hütet, einnehmen 
wollte. Auch Graf Lambsdorff hatte ſich 
entschuldigen laſſen, weil er infolge von 
Erkrankung an Jufluenza nicht erſcheinen 
konnte. 


Der Venezuela-Konflikt. 

Auch heute liegen amtliche Meldungen 
über die Beſchießung des Forts San Carlos 
bei Maracaibo durch deutſche Kriegsſchiffe 
nicht vor. Gegenüber der Mittheilung des 
„Newyork Herald“ aus Waſhington, er glaube 
Grund zu der Annahme zu haben, daß das 
State Departement in Berlin Vorſtellungen 
wegen der jüngſten Vorgänge erhoben habe, 
verſichert die „Poſt“, daß ſolche Vorſtellungen 
in Berlin nicht erhoben worden find. 

Zur Wirkung der Blockade meldet 
Reuters Burean aus La Guayra vom Mitt⸗ 
woch: „Der holländiſche Kreuzer „de Ruyter“ 


Wiederholung. Wo haben Sie aber geſteckt, lieber 
Freund.“ Ein glücklich ſtrahlender Blick und herzliche 
Umarmung des Alten. 

„Da, Herr Wöge, haben Sie Ihren Kameraden!“ 

Auch dieſer ſchüttelte ihm mit ungewöhnlicher 
Aufregung die Hände. 

Donnerwetter, Herr, wie ſehen Sie aber aus, 
wer hat Sie bearbeitet? Zerkraßt, zerriſſen, die 
Haare wirr um den Kopf! In drei Teufels Namen, 
wo haben Sie ſich dieſe Ehrenzeichen geholt? Die 
Nixen können das nicht beſorgt baben, die pflegen 
ihre Getreuen nicht ſo zuzurichten.“ 

„Diesmal war es ein Wacholdergebüſch, in das 
ich bineinfiel, als ich nach dem richtigen Weg ſuchte. 
Auch im Sumpf habe ich geſteckt, aber Nixen konnte 
ich nicht entdecken, denen iſt es wohl zu unſauber 
darin; nur wilde Enten ſtörte ich in ihrer Nachtrube. 
Nun laßt mich aber fort, Freunde, kann mich ſo vor 
den Damen nicht ſehen laſſen. Später erzähle ich 
Ihnen meine Abenteuer, welche lediglich auf ein Bad 
im Moor und Verirrung im Walde auslaufen.“ 

Mit einem Händedruck für die beiden verſchwand 
Romberg. - . 

„Mamſell Roſe, — Roſe, — Röschen! Wo 
ſtecken Sie denn? So hören Sie doch! Ich, bie 
Suſe, bins!“ Immer in Zwiſchenräumen rief es die 
alte Perſon und lief keuchend und außer Atem den 
Mühlbach entlang, ſich dann und wann ängſtlich ums 
ſchauend, ob ihr jemand folge. Da fie keine Antwort 
erbielt, guckte ſie an dem laubenartigen Verſteck, 
welchen Mühlfriede für feinen Liebling hergerichtet 
hatte, durch die Zweige. Hier ſah ſie das junge 
Mädchen am Tiſch ſitzen, das Geſicht in den Händen 
vergraben, die Handarbeit unberührt, und an dem 
nervöſen Zittern bemerkte ſie, daß die junge Herrin 
ganz troſtlos f 
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iſt heute von Los Roques angefommen, wo 
er die Bewohner in der größten Noth fand; 
der Kreuzer ließ Lebensmittel und Waſſer 
für acht Tage zurück und erhielt die Erlaub⸗ 
niß des Blockadegeſchwaders, weitere Hilfe 
zu ſenden.“ 

Der amerikaniſche Geſandte in Caracas, 
Bowen, hat alsbald nach feiner Ankunft in 
Waſhington Beſprechungen mit dem englifchen, 
dem deutschen und dem italienischen Vertreter 
in Sachen der venezolaniſchen Augelegenbeit 
gehabt. 

Zur Aufbringung der venezolaniſchen 
Zwaugsanleihe berichten Privatmeldungen 
aus Newyork: „Deu italieniſchen Unterthanen 
in Caracas wurden, da ſie jede Betheiligung 
an der Bivaugsanleihe des Präſidenten Caſtro 
verweigerten, die Geſchäfte geſchloſſen und 
polizeilich bewacht. Caſtro meinte: „Hier 
find wir Herren, trotz der Kriegsſchiffe!“ 
Die deulſche Firma Blohm zahlte 50 000, 
Konſul Valentiner 20000 Bolivares als Bei⸗ 
trag Tür die Auleihe.“ 

Zu den Kämpfen der Aufſtändiſchen wird 
aus Caracas weiter gemeldet: „Den letzten 
Nachrichten zufolge ſind bei dem Kampf in 
Coro 30 Aufſſtändiſche gefallen und 115 
Mann verwundet worden. Nach zehn⸗ 
ſtündigem Kampf in den Straßen und 
Häuſern zogen ſich die Aufſtändiſchen zurück. 
Die Regierungtruppen hatten 10 Todte.“ 


Provinzialnachrichten. 


t Graudenz, 21. Jaunar. (Remoutemarkt.) Bei 
dem geſtern hier von dem ſächſiſchen Armecpferde⸗ 
lieferanten Heintze aus Dresden anberaumten Re⸗ 
montemartt waren ca. 40 dreilährige Pferde zu⸗ 
geführt, vou welchen jedoch nur drei angekauft 
wurden. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 450 und 
650 Mark. Die Abnahme erfolgt im April. 

Konitz, 22. Jaunar. (Erfroreu) iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Holzarbeiter in dem Stadt⸗ 
walde Buſchmühl am Mülskendorſer See Er war 
von feinen Mitarbeiteru au einem Baum ge⸗ 
bunden worden und wurde heute früh erſtarrt 
aufgefunden. Ein Arzt aus Konitz, der nach 
Müstendorf kam, fand ihn fterbend vor. Die 
Thäter, die die That im Zuſtaude der Trunkenheit 
begaugen haben, find verhaftet worden. 

Flatow, 18. Jannar. (Eine reiche Erbſchaft) 


hat die Tochter des Stellmachers Klarowski bier] T 


ſelbſt gemacht. Die Glückliche war ſeit einiger 
Zeit in Poſeu bei einem älteren höheren Beamten 
als Wirthſchafterin in Stellung. Als derſelbe 
kürzlich im Alter von 82 Jahren ſtarb, war ſie 
die glückliche Erbin ſeines Vermögens. Außer 
der Ausſtattung hat fie 30 000 Mark geerbt. Die 
Erbin war bisher mittellos, da das Klarowskiſche 
Ehepaar, das 15 Kinder hat, aus der Hand in den 
Mnud lebe. 

Angerburg, 19. Jannar. (Sozialdemokratiſche 
Geſinnung kein Grund zur Aufhebung des Ver⸗ 
trages.) Der Sozialdemokrat Koßke in Augerburg 
batte mit dem Kaufmann Pflaumbaum einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen, wonach er am 1. Oktober v. Js. 
ein Zweiggeſchäft des Pflaumbaum übernebmen 
ſollte. Im letzten Angenblick verweigerte Pfl. die 
Erfüllung des Vertrages, weil K. Sozialdemokrat 
fei. K. klagte auf Schadenerſatz, wurde jedoch 
vom Amtsgericht Angerburg abgewieſen. K. legte 
Berufung ein nud erzielte am 14. Januar ein ob⸗ 
flegendes Erkeuntniß. Das Urtheil erſter Inſtauz 
wurde aufgehoben und K. der Anſpruch auf 
Schadeuerſatz zugeſprochen. Die Höhe der Eut ; 
ſchädigung Soll das Amtsgerſcht feſtſetzen. 

Nikolaiken Oſtpr., 21. Jannar. (Wie einem 
Fiſch zu Muthe iſt), wenn er in den Angelhaken 
Folie bat, mußte der zehnjährige Schüler Max 

. erfahren. Er ſpielte mit einem Bleifiſch, woran 
ſich ein Widerhaken befand, und ſteckte ihn zum 
Scherz in den Mund. Das Bleifiſchlein drang 
etwas tief in die Luftröhre und hakte ſich feſt. 
Auf die Schmerzrusrufe des Kuabeu eilte der er⸗ 
ſchreckte Vater herbei und befreite den „Ge⸗ 
fangenen“ aus ſeiner gefahrvollen Lage. Die 


Bei Sonnenuntergang, 


Litlauiſcher Roman von M. von Wehren. 
281 — Nachdruck verboten.) 

„Aber Kind, — Mamſell Röschen, ſeien Sie 
nicht fo traurig, Herr Romberg iſt ja wieder da, 
wenn er auch ſchrecklich ausſieht.“ 

Entſetzt ſprang die Kleine auf. 

„Was iſt ihm geſchehen ? Wo iſt er? Suſe, liebſte 
Suſe, verbirg mir nichts, iſt er ſchwer verwundet?“ 
„Gott bewahre, was machen Sie für ein kurioſes 
Geſicht, Mamſellchen? Wo wird er doch! Zer⸗ 
kratzt haben ihn die Nadeln vom Wacholder, worin 
er längslang gefallen iſt; dann ſah er fo blan ver⸗ 
froren aus. und das entitellt den ſchönſten Menſchen. 
Sonſt iſt er heil und geſund und hat ſich immer ſo 
mit den großen Augen umgeſehen, als ſuchte er 
etwas. Ich dachte fo bei mir, ja, ſuche nur, von 
mir ſollſt Du nicht erfahren, wo ſie iſt — warum 

Du uns ſolchen Schreck eingejagt. Darauf ſagte 
er, er wollte ſich erſt umkleiden und dann den 
Damen guten Morgen ſagen; ſpäter bäte er um 
Frühſtück. Nun komme ich, Sie zu holen, Mamſell, 
Sie können mir ein wenig helfen, die Anka legt 

ſche auf der Bachwieſe aus und die alte Mamſell 
Wilmſen iſt heute garnicht bei Wege, auch jetzt in 
Karlchens Zimmer, wo ich fie nicht ſtören darf. 
Aber nun bören Sie auch auf, Schätzchen, es iſt ie 
alles, alles wieder aut.“ 


Die Köchin fuhr ihr mit dem groben, weißen 
Tuch über die Augen und tätſchelte liebkoſend an 
ihr herum. 
V Ich lache ja ſchon, Suſe, über meine Dummheit, 
aber ich konnte mir nicht helfen, weiß nicht, was 
HMich überkam.“ 

Daſchen Sie dich uur bie rataeweinten Augen 


Luftröhre des Knaben weiſt empfindliche Ver⸗ 
letzungen auf. 

Königsberg, 17. Jaunar. (Schenkung Ertrunken.) 
Die gemeinnützige Baugeſellſchaft, welche auf eine 
Reihe von Jahren ſegensreicher Thätigkeit zurück⸗ 
blicken kann, beabſichtigt ihr geſammtes beweg⸗ 
liches und unbewegliches Vermögen, welches nach 
Abzug der Paſſiva etwa 150000 Mark beträgt, 
dereinſt der Stadtgemeinde ſchenkungsweiſe zuzu⸗ 
wenden. — Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Eiſe 
des Pregels iſt am Sonnabend der 12jährige 
Schüler Fritz Schiemann eingebrochen und ertrun⸗ 
ken. Ju der Nähe von Neupregelkrug brach der 
12jährige Sohn des Lazarettinſpektors Schumacher 
(Herbartſtraße) ein und ertrank. 

Tilſit. 18. Januar. (Das Ende der Droſchken) 
ſcheint in Tilſit bevorzuſtehen. Von den 26 Droſchken 
vor Betriebseröffnung der elektriſchen Straßen⸗ 


bahn find nur noch neun vorhanden, während die ft 


Taxameterdroſchken völlig von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden ſind. Durch die Exöffnung der Klein⸗ 
bahnen in nuſerer Gegend iſt den Fuhrhaltern 
auch der Laudverkehr, der früher erhebliche Ein⸗ 
nahmen brachte, entzogen worden. In Fuhr⸗ 
halterkreiſen iſt man unumehr der Frage näher 
getreten, Antomobildroſchken anzuſchaffen. Die 
Anſchaffungskoſten uud der Betrieb ſtellen ſich 
jedoch ſo theuer, daß die tägliche Einnahme zwölf 
Mark betragen muß. 

Poſen, 20. Januar, (Hazardſpiel.) Vor einiger 
Zeit wurde hier ein polnischer Anti⸗Hazardverein 
gebildet, ohne daß, wie ſich jetzt herausſtellt, die 
erhofften wohlthätigen Folgen eingetreten find. 
Vor einigen Monaten verlor ein poluiſcher Magnat 
in einem hieſigen Reſtauraut mehrere hundert⸗ 
tanſend Mark, fetzt macht der „Dzieunik“ davon 
Mittheilung. daß hier in der Wohnung eines Ge⸗ 
werbetreibenden regelmäßig Ronlette geſpielt wird. 
Es ſcheinen an den einzelnen Abenden ganz ge⸗ 
waltige Summen umgeſetzt zu werden. Die 
Spieler ſetzen ſich nicht unr aus Angehörigen des 
polnischen Adels, ſondern auch aus Mitgliedern 
der oberen Schichten des polniſchen Mittelſtandes 
zuſammen. Die Andentungen des „Dziennik“ find 
ſo deutlich, daß man beinahe errathen kann, wer 
die Betheiligten ſind. Das Blatt droht ſogar mit 
Veröffentlichung der Namen, wenn dem Treiben 
nicht ſofort Einhalt gethan werde. Dieſer Schreck⸗ 
ſchuß wird ſicher eine zeitlang wirken; ausrotten 
aber läßt ſich die Spielleldeuſchaft der polnischen 
Kreiſe ſchwerlich. 

Birnbaum, 21. Jannar. (Zum Ableben des 
Landraths v. Willich) wird dem „Poſ. Tageblatt“ 
berichtet: Eine ſchmerzliche Tranerkunde durch 
eilt ſoeben unſeren Kreis. Landrath Kammerherr 
Dr. Kurt v. Willich auf Gorzyn, der ſeit längerer 
Zeit an einer ſchweren Nervenkrankheit litt, iſt 
plötzlich verschieden. Zu Neujahr hatte der Ver⸗ 
ſtorbene nach einem längeren Urlaube die Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. Sein plötzlicher 
od wird von allen, die ihn näher kannten und 
wußten, mit welch' unermüdlicher Sorgfalt und 
Umſicht er die Intereſſen ſeines Kreiſes vertrat, 
überaus lebhaft bedauert. — Die „Poſ. Neueſt. 
Nachr.“ erhalten noch folgenden näheren Bericht: 
Landrath Kammerherr Dr. Kurt v. Willich⸗Gorzyn, 
der ſich heute Vormittag erſchoſſen, war bekannt 
als Geaner des Bundes der Landwirthe, beſonders 
des Majors Eudell, der ihn wiederholt gefordert 
Fe Landrath v. Willich leiſtete ſeinerzeit der 

orderung nicht Folge unter Berufung auf das 
gegen den Maſor ſchwebende ehrengerichtliche Ver⸗ 
fahren, das ſchließlich zugunſten des Herrn Endell 
ausfiel. Daun ſoll gegen den Kammerherrn ſelbſt 
ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden ſein. 
Es wird allgemein angenommen, daß gerade dieſe 
Angelegenheit ihn in den Tod getrieben hat. Der 
Verblichene hinterläßt eine Wittwe, geb. Freiin 
v. Rotenhan, ſowie zwei Töchter und einen Sohn. 
v. W. war Rittmeiſter d. R. bei den Garde⸗ 
Küraſſtieren und wurde anläßlich der Auweſenheit 
des Kaiſers in Poſen zum Kammerherrn ernannt. 

Schneidemühl, 21. Januar. (Vom Schwurgericht) 
wurde heute Abend gegen ½5 Uhr der 32 Jahre 
alte Bürgermeiſter Otto Voigt aus Märkiſch⸗ 
Friedland von der Anklage des Meineides freige⸗ 
ſprochen. Die Schuldfragen, die von den Ge⸗ 
ſchworenen verneint wurden, waren auf wiſſeutlich 
falſchen Eid und auf fahrläſſigen Meineid geſtellt. 
Damit hat dieſer Monſtreprozeß, zu dem ein ganz 
gewaltiger Zengenapparat anſgeboten war, ſein 
Eude gefunden. In Juriſtenkreiſen hatte an der 
Verurtheilung des Voigt niemand gezweifelt. 

Aus der Provinz Pofen, 18. Jaunar. (Ans der 
polniſchen Volksbank zu Krotoſchin) ausgeſchieden 


hier im Bach, mein Tuch iſt rein; ſonſt iſt die 
Mamſell Tante erzürnt auf Sie. Was ſoll übrigens 
Herr Romberg davon denken, Sie ſehen ja ganz 
verſtört aus. Das dürfen die Mannsbilder nicht 
merken, wenn eine junge Dirne ſolch ungewöhnliche 
Teilnahme zeigt: die ſind ſchon eitel genug, man 
darf es ihnen nicht noch auf die Naſe binden, daß 
man ſie gern hat.“ 

„Aber Alte, was fällt Dir ein? Er iſt mir ia 
ganz gleichgiltig!“ 

„Na, lügen Sie man nicht, Mamſellchen, es wäre 
auch wohl das erſte Mal! Mir machen Sie keine 
Flauſen vor. Er hat Sie gern und Sie mögen ihn, 
das iſt die alte Geſchichte. So dumm bin ich auch 
nicht; man darf nur die Augen ſeben, mit denen 
Ihr Euch anſchaut, dann weiß man genau, daß Eure 
Stunde geſchlagen hat. Das iſt ja ſo weit auch ganz 
pläſierlich, wenn es zu einem guten Ende führt.“ 

„Aber Suſe!“ 

„Nein Röschen, kein aber. Ich bin auch jung 
geweſen und habe einen Liebſten gebabt — es iſt 
lange her und doch“ — ein leiſes Schluchzen ſtahl 
ſich aus ihrer Kehle — „kann ich die Stunde nicht 
vergeſſen, wo er für immer von mir ging. Nein, 
mir machen Sie nichts weiß.“ — 

„Das bezweckte ich auch nicht, Sufel, alte trene 
Seele; Du irrſt Dich aber gewiß, wir wiſſen beide 
nichts davon!“ 

„Nun, meinetwegen“, die Stimme der Alten 
klang ärgerlich. So lange lebt wohl die Suſe noch, 
um die Brautkuchen zu backen; für wen? Nun, das 
überlaſſe ich Ihnen, darauf nachzudenken. So, nun 
aber kommen Sie geſchwind, nehmen Sie Ihre 
Schürze und fächeln Sie damit Ihr Geſicht, dann 
vergeht der rote Schein unter den Augen. Und 
wenn er fragt, ſo ſagen Sie, Ihnen thut der Kopf 


ſiud die Krotoſchiner Lehrer. Ihnen wurde durch 
den Krotoſchiner Kreisſchulinſpektor ein Schreiben 
des Landraths zugeſtellt, worin ſie zum Austritt 
aus der Genoſſenſchaft aufgefordert. werden, weil 
nach einer Verfügung der Regierung vom Jahre 
1887 polnische Darlehusgenoſſenſchaften zu den 
deutſchfeindlichen Vereinen gehören. 

Bütow, 20. Januar. (Die Betrugsprozeſſe 
gegen biefige Fleiſchermeiſter) wegen Betrügereien 
beim Viehwiegen ſcheinen kein Ende nehmen zu 
wollen. Am Montag gelangten vor dem Schöffen ⸗ 
gericht wieder zwei ſolcher Prozeſſe zur Verbaud- 
lung. Angetlagt waren der Viehwieger Wiebke, 
der augenblicklich eine zweimouatige Gefünguiß⸗ 
ſtraſe wegen ähnlicher Thaten verbüßt, und ſein 
Arbeitgeber, der Fleiſchermeiſter Paul Bittrich. 
Sie ſollen die Vieh verkaufenden Landleute über⸗ 
vortheilt haben. Wietzke wurde zu einer Zuſatz⸗ 
rafe von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Bittrich kam mit einer Geldſtrafe von 50 Mark 
davon wegen verſuchten Betruges. Fleiſchermeiſter 
A. Jeſchke, der beim Wiegen von Vieh ein Bein 
oe geſtellt batte, erhielt 1 Monat 

Stettin, 21. Jannar. (Provinzlalverſammlun 
des Bundes der Landwirthe.) In ge 2 
Vormittag hier ſtattgefundenen Provinzialver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirſhe hielt, wie 
die „Stettiner Abendpoſt“ meldet, Abg. Frhr. von 
Waugenheim eine längere Rede über die politiſche 
Lage. Auf eine Anfrage des Bündlers Schulze⸗ 
Brederlow erklärte Frhr. v. Wangenheim auf 
das beſtimmteſte, daß er fiir eine Kandidatur 
bei den nächſten Wahlen nicht mehr in 
Frage kommen könne. Die Pflichten gegen⸗ 
über ſeiner Familie und feiner Wirthſchaft ſeien 
für ihn zwingend geworden. Den Vorſitz im 
Bunde der Landwirihe ſei er weiterzuführen be 
reit. Ein autiſemitiſcher Redner empfahl, daß der 
Bund ſich auf die Antiſemiten ſtütze und anderer⸗ 
ſeits auch die Antiſemiten unterſtſitze. Frhr. von 
Wangenheim wies auf die Widersprüche in den 
beiden antiſemitiſchen Gruppen hin. 
tagsabg. v. Brockhauſen empfahl den Antijemiten, 
dort ihre Kandidaten anfzuſtellen, wo Konſer⸗ 
6 NoTErBley WUDE SU TEN Fer 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 24. Jannar. 1895 f Lord 

Randolph Churchill, eugliſcher Staatsmann. 1879 
Heinrich Geißler, der Eıfinder der Geißler'ſchen 
öhren. 1877 + Chriſtiau Boggendorff zu Berlin, 

berühmter Phyſiter. 1867 Einverleibung Schles⸗ 
wig-Holfteins in Preußen. 1862 * Prinz Alfons 
von Bayern. 1851 + Gasparo Spontini, italieni⸗ 
ſcher Opernkomponiſt. 1814 Sieg der Verbündeten 
über Mortier bei Bar fur Aube. 1708 * Karl von 

Holtei zu Breslau. 1776 * E. T. A. Hoffmaun 

zu Königsberg, einer der originellſt en und phautaſie⸗ 
reichſten deutſchen Erzähler. 1749 * Charles Fox, 

hervorragender britiſcher Staatsmann. 1712 

Friedrich II., der Große. 1708 7 Friedrich II, 

Landgraf von Heſſeu⸗OHomburg, bekannt als Prinz 

von Homburg. 1684 Karl Alexander, Herzog 
von Württemberg zu Stultgart, der Stifter der 
en regierenden Linie. 76 * Hadrianns, römi- 

225 re 41 Ermordung Caliaulas, römischen 
aiſers. a 


Thorn, 3. Jaunar 1908. 


— (Berfonalien) Am Schullehrerſeminar 
zu Tuchel iſt der bisherige kommiſſariſche Lehrer 
an dieſer Auſtalt, zweite Präparaudenlehrer Radike 
2 als ordentlicher Seminarlehrer augeſtellt 
worden. 


n 
— (Denkmal der Schwedischen Prinzeſſinzuſeh 


in der Marienkirche.) Das Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen⸗ 
heiten hat dem Copperuknsverein zur Wiederher⸗ 
ſtellung dieſes Denkmals eine Beihilfe von 470 Mk 
gewährt. Die Arbeiten ſollen nach der demnächſt 
zu erwartenden Auſtellung des neuen Provinzial⸗ 
konſervators von Weſtpreußen in Angriff ge 
nommen werden. Damit iſt nunmehr die boll- 
ſtäudige Wiederherſtellung des Denkmals, die Auf- 
ſtellung des alten Holzaltkers einbegriffen, geſichert. 

— Deffentliche Belobigung) Die un⸗ 
verehelichte Auaſtaſta Marchlewski aus Rudtiken, 
Kreis Schwetz, hat am 31. Oktober v. 33. den 
Viehhirten Johann Wiesniewski ebeudaher mit 
muthiger Entichloffenheit vom Tode des Extrinkens 
aus dem Rudtker See gerettet. Der Herr Ne 
Rien bringt dies belobigend zur 
ffeutlichen Keuntniß. 


welche auf den Staat, 


— (Eine nene Dieuſtordyung) filr die 


dem Miniſterium des Junern unterſtellten Strafe 
ar und größeren Gefängniſſe tritt mit dem 
. üpri 
Anordnungen über die Behandlung der Uutere 
ſuchungsgefgugenen beauſpruchen wegen der in 
Anal Zeit erhobenen Klagen allgemeines Inter» 
eſſe. 
ſuchungshaft: Bei Behandlung der Unterſuchungs⸗ 
gefangenen iſt zu berückſichtigen. daß fie nicht eine 
Strafe verbüßen und ihre Freiheit daher nicht 
weiter beſchräukt werden darf, als die Zwecke der 
Unterſuchung und die Ordnung im Gefäugniſſe es 
erfordern. 
mit Strafgefangenen in demſelben Raume ver⸗ 
wahrt werden. Bequemlichkeiten und Beſchäftigun⸗ 
nen, die dem Stande und den Vermögensverhält⸗ 
niſſen des Verhafteten entſprechen, dürfen fie ſich 
auf ihre Koſten verſchaffen, ſoweit ſie mit dem 
Zwecke der Haft verembar ſind und weder die 
Ordnung im Gefäugauiß Hören noch die Sicherheit 
gefährden. 
Verhafteten nur dann angelegt werden, wenn es 
wegen beſonderer Gefährlichkeit ſeiner Perſon, na⸗ 
meutlich zur Sicherung anderer, erforderlich er⸗ 
ſcheint, oder wenn er einen Selbftentleibungs- oder 
Eutweichungsverſuch gemacht oder vorbereitet hat. 
Eigene Kleiduug und Wäſche iſt den Verhafteten 
zu belaſſen, ſofern dieſe ausreichend, reinlich und 
ſchicklich iſt, audernfalls erhalten ſie Hauskleidung. 
Haar und Barltracht darf ohne Genehmigung des 
Unterſuchungsrichters nicht verändert werden, und 
dann auch uur ſoweit, als es Reinlichkeit und 
Schicklichkeit erfordern. 


d. Is. inkraft. Die darin getroffenen 


Die Dieuſtorduung jagt von der Unter⸗ 


Unterſuchungsgefangene dürfen nicht 


Feſſeln dürfen im Gefäugniſſe dem 


1 Der Unterfuchungsrichter 
beſtimmt, ob Beſchäftigung, Selbſibeköſtigung zu 


geſtatten iſt und ob der Verhaftete von der Ver⸗ 
pflichtung, die Bellenräume und Einrichtungs⸗ 
gegeuſtände zu reinigen, gegen eine angemeſſene 


von der Aufſichtsbehörde feſtzuſetzende Gebühr ent⸗ 
bunden werden darf. 
— (Den Begriff des „politiſchen Ver⸗ 


eins“) hat das Kammergericht in einem neueren, 
Der Land⸗ i 1 


u der „D. Jur.⸗Z1ʃg.“ mitgetheilten Urtheil dahin 
feſtgeſtellt: Politiſche Vereine find lediglich ſolche, 
feine Geſetzgebung, ſeine 
Juſtitutionen oder internationalen Beziehungen eine 


wirken wollen. Die ſogen. politiſchen Klubs, welche 
die Zentralpunkte der politiſchen Bewegung bilden 


und die Klinke der Gesetzgebung in Bewegung 
ſetzen wollen, ſind damit gemeint. Deshalb find 


Frauen, Schüler und Lehrlinge von ihnen ausge⸗ 


ſchloſſen, weil ihnen die ſogen. politiſchen Rechte 
ſehleu. Aus demſelben Grunde wollte mau ur⸗ 
ipränglich auch alle Männer unter 25 Jahren von 
dieſen Vereinen ausſchließen und ſah davon uur 
ab, weil dadurch das frühere Unweſen heimlicher 
Vereine unter der erwachſenen Jugend erneuert 
worden wäre. Für Schüler und Lehrlinge ließ 
man das Verbot jedoch beſtehen. Ein Verein. 
welcher die geltende Geſetzgebung den Hörern 
lediglich zu erklären und zum Verſtäudniß zu 
bringen beſtrebt iſt, iſt kein politiſcher Verein, 
ſondern wird ſogar im gewöhmichen Leben wicht 
io, ſondern je nach den zu behandelnden Gegen⸗ 
Händen — juriſtiſcher, uationalökonomiſcher, hiſto⸗ 
riſcher, wiſſenſchaftlicher oder allgemeiner Bil⸗ 
dungsverein genannt. Deuigemäß ift ein Volks⸗ 
verein, der nur eine beſſere Keuntniß der admi⸗ 
niſtrativen Laudesgeſetze betr. die Selbſtverwaltung 
der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden des 
Kreiſes und der Provinz, der Schuigeſetze und der 
daraus exrwachſenden bürgerlichen ichten, ſowie 
der den Mitgliedern zu Gebote ſteheuden geſeg“ 
lichen Freiheiten und Bekämpfung der ſoziallſtiſchen 
und auarchiſtiſchen Umfturgbeivegunden ſich zum 
Ziel geſetzt, als ein poliliſcher Verein nicht au⸗ 


en. 
— (Unfere Bäckermeiſter) werden ſich die 
Frage vorlegen müſſen, ob ſie noch weiterhin die 
üblichen Bezeichunugen für die Backwaaren bei⸗ 
behalten können. Es liegt jetzt eine Gerichtsent⸗ 
ſcheidung vor, nach der ein Bäcker wegen Be⸗ 
truges mit einer Geldftrafe bedacht wurde, weil 
er „Milchbrötchen“ verkauft hatte, die nach dem 
Gutachten des Chemikers fo wenig Fettgehalt ber 
ſaßen, daß fie als „Waſſerbrötchen“ bezeichnet 
werden mußten. Ein Beauftragter der Geſund⸗ 
heitspolizei hatte dieſe unter der Bezeichunng 
„Milchbrötchen“ verlangt, darauf waren ihm die 
gewöhnlich nuter dieſem Namen verkauften Bad 
waaren ausgehändigt worden. Aus dem Urtheil 
iſt jedenfalls die Lehre zu ziehen, daß nur ſolche 
Brötchen als Milchbrölchen in den Handel ge⸗ 
Rent * dürfen, die mit anter Milch berge⸗ 

e ud. 


weh, oder Sie hätten ſich den Fuß vertreten; ſo] verſchaffen, während ein armer verirrter Wanderer 


ungefähr müſſen Sie es machen.“ 

„Ach, — nur keine Unwahrheit — wozu auch? 
Er ſoll es ſchon nicht merken, daß ich geweint habe, 
wenn mir nur ſoviel Zeit bleibt, mich in Ordnung 
zu bringen.“ 

„Mamſell, Mamſell! Habe ich es nicht geſagt, da 
iſt er ſchon! Gott im Himmel, was nun? Na, das 
kann ſchön werden. Willen Sie was? — Hier in 
den Buſch müſſen Sie kriechen, ich will Sie mit 
meinem breiten Rücken decken und mich ſchon nachher 
heraus lügen, wenn er mich fragt. Iſt der Herr dann 
vorbei, dann huſch! fort und nach Hauſe. Nachher 
kommen Sie ihm froh und beiter entgegen, nicht 
wie jetzt mit zerzauſten Locken und naßſen Augen.“ 

„Nein, Alte, wozu? — ich habe ja nichts Böſes 
gethan. Komm nur!“ 

„Ja, Schätzchen, nun find die Thränen fort und 
die Bäckchen rot angefärbt! O Jugend, Ingend!“ 

Romberg hatte ſich mit Hilfe des Dieners ſchnell 
umgezogen, wobei dieſer berichtete, daß geſtern der 
junge Herr zu des Fräuleins Geburtstag angekommen 
ſei, ferner von dem Aufſtande, den die Kleine ſchon 
vor Tage gemacht und mit ihrer unbeſchreiblichen 
Angſt den alten Herrn und alle angeſteckt hätte, ſo 
daß auch jener ganz kopflos geworden. Mit un⸗ 
gewöhnlicher Haſt verabſchiedete Romberg nun den 
Diener und wanderte ſchleunig über den Söller dem 
Bache zu, wohin ihn die Arbeiter aus der Schneide⸗ 
mühle auf ſeine Anfrage ſchickten. 

„Guten Morgen, Fräulein Roſe“, rief er, ſchon 
aus der Ferne den Hut ſchwenkend. 

Die Antwort ſeiner Schülerin kam ſehr zaghaft 
heraus, einzelne Laute verwehte der Wind. 

„Sie machen wohl mit Suſe einen Verdauungs⸗ 
ſpaziergang, um ſich Appetit zum Mittageſſen zu 


noch auf ſein Frühſtück wartet, welches eine gewiſſe 
junge Dame ſonſt immer jo liebenswürdig zubereiten 
hat. Bin ich durch Ihren Herrn Vater abgeſetzt und 
find Sie fo wenig meuſchenfreundlich, mich hungern 
zu laſſen, weil ich auf mein altes Recht beſtehe, von 
Ihnen verſorgt zu werden? Nicht wahr, liebe Suſe, 
Sie gehen voran und richten ein wenig zu, ich bringe 
ſofort Ihr ungetreues Fräulein nach, welche, fie mag 
wollen oder nicht, mir ein Butterbrod zubereiten ſoll; 
ich glaube, das hat der Lehrer verdient, welcher durch 
Geſtrüpp und Dornen gelanfen iſt, nur um nich! 
die Stunde zu verſäumen.“ 

„Ja, Herr, das meine ich auch; ich will mich 
auch beeilen, heimzukommen. Da iſt noch kalter 
Eutenbraten, den Sie geſtern verſäumt haben, der 
wird Ihnen jetzt ſchmecken.“ 

Und fort humpelte die Alte, als werde ſie 
gebetzt, indes Roſa daſtand, verlegen am Schürzen⸗ 
band zupfend. die verweinten Augen niedergeſchlagen. 
ſo daß die dunkeln Wimpern ſie ganz verdeckten. 

„Noch einmal, einen ſchönen, guten Morgen.“ 

Mit flehendem Blick, in dem ein eigentümlicher 
Zauber lag, ſah Romberg das junge Mädchen an, 
und fo intenſiv war dieler Blick, daß die großem, 
braunen Augenſterne ſich hoben, und was ſich ihm 
zeigte, ließ ſein Herz vor Seligkeit erſchauern. 

„Nun, bekomme ich keine Hand, mein Fräulein? 
Sind Sie mir böſe?“ 

„Ich Ihnen böſe, Herr Romberg, warum? Wie 
fol ich wohl?“ 

„Nun, man kann nicht wiſſen; junge Damen 
find manchmal ein wenig lanniſch, das Gegenteil 
macht mich glücklich. Ihr ſteifes „Herr Romberg“ 
aber, Fräulein Roſe, woran ich ſo garnicht gewöhnt 
bin, läßt mich förmlich ſtutzig werden.“ F. f.) 


— —— — 


— — t. y 
— — 


Die Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft) für die Bewohner des platten 
andes der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hat 
inen günſtigen Jahresabſchluß zu verzeichnen, 
r vielen und meiſt nicht unbedentenden Brand- 
chäden wegen. In der zweiten und dritten 
Beitragsklaſſe iſt ein Nachſchuß von 40 Prozent 
erforderlich. 

— Letztes Küuſtlerkonzert am 20. 
Februar.) Von den von Herrn Buchhändler 
Schwartz für die Saiſon 1902/03 übernommenen 
drei Künſtlerkonzerten haben zwei ſtattgefunden. 
Das dritte und letzte Künſtlerkonzert iſt am 20. 
Februar, für welches der berühmte königl. preuß. 

ammer- und Hofoperuſäuger Paul Knüpfer, der 
ausgezeichnete Baſſiſt des Berliner Operuhanſes. 
gewonnen wurde. Herr Paul Knüpfer hat im 
vorigen Jahre bei den Wagner-Aufführungen zu 
Boyrenth und bei den Feſtſpielen zu Wiesbaden 
mitgewirkt und iſt damals vielgefeiert worden. An 
em Konzert wird noch die vortreffliche Bianiftin 

rl. Emma Koch aus Berlin betheiligt ſein. Der 
Kartenverkauf befindet ſich in der Buchhandlung 
von E. F. Schwart- 

— (Rom Holzmarkt) Aus Warſchau wird 
vom 18. Jaunar gemeldet: Die feſtere Tendenz 
auf dem Holzmarkt hält an, und es haben die 
Umſätze wieder etwas zugenommen. Eichen⸗ 
ſchwellen finden letzt willige Käufer und zwar bei 
ra en Preiſen. Auch Manerlatten für Berlin 

ud geſucht, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß die 
Preiſe dafür weſentlich in die Höhe gehen werden. 
Auch feine upon würden guten Abſatz 
finden, doch ſind die Beſtände darin gering. In 
der verfloſſenen Woche wurden aus dem Weichſel⸗ 
gebiet 15000 Kieſeruſchwellen zu 2,70 Mk. pro 
Stück und 5000 Erleurundhölzer zu 74 Pfennig 
— Kubikiuß frauko Schulitz nach Preußen ver- 
aden. 


* Moder, 23. Jaunar, (Stichwahl 
meindevertretung.) Nun kommt auch bie etw. 
wahl zum Aus trage, die ich beiden Wahlen am 12 
Juli 1902 ergeben hat. Nach Bekanntmachung 
des Gemeindevorſtandes iſt zur Stichwahl in der 
dritter Abtheilung zwiſchenden Herren Schmiede⸗ 
meiſter Heymaun und Malermeiſter Leppert Ter⸗ 
min auf den 16. Februar nachmittags 3 Uhr im 
Goldenen Löwen anberaumt. Au dieſer Wahl 
dürfen natürlich uur Wähler der dritten Ab⸗ 
5 — theilnehmen und es ſind nur diejenigen 

timmen giltig, die auf einen der beiden Geuaun⸗ 
wer werden. 
d Lei ‚22. Jaunar. (Verſchiedenes. i 
leinbahn Thoru-Leibitſch ſcheint eine ae 
inuahme zu erzielen Man ſpricht davon, daß 
der Ertrag im Monat Dezember 40005000 Mark 
geweſen ſei. Dabei iſt zu beachten, daß dies der 
1. Monat im Betriebe der Bahn iſt. Wenn erſt 
die Züge günftiner liegen, daun wird der Per⸗ 
ſonenverkehr mehr als doppelt fo ſtark ſein. Dann 
müßten auch die Züge nicht nach Mocker, ſondern 
dis Thoru gehen. Die Bahn heißt doch Thorn⸗ 
Leibitſch. — Der hieſige Haudwerkerverein hält 
am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers einen 

triotiſchen Herrenabend ab. — Im Lehrerverein 
3 in der letzten Sitzung am vergangenen Sonn⸗ 
abend der alte Vorſtand wiedergewählt worden. 
Hauptlehrer Drews iſt Vorſitzender, Lehrer Roſen⸗ 
ſeld Stellvertreter und Schriftführer, erſter Lehrer 
Swoinski Kaſſirer, Lehrer Lukowski Geſangs⸗ 


leiter, Die nächſte Sitzung fiudet am 24. Februar 


© Aus Rufſiſch Polen, 22. Jannar. (Drei ſchwere 
Mordihaten) ſind in den letzten Tagen im Weichſel⸗ 
gebtet vorgekommen. In Widzew wurde in der 
Wohnung der Arbeiterin Dembicka deren 13jährige 
Tochter Stauislawa in ihrem Bette erſchlagen 
vorgefunden. Anfangs glaubte man, daß es ſich 
um einen Raubmord handele. Daun ermittelte 
die Polizei, daß die eigene 19 Jahre alte Schweſter 
der Ermordeten mit ihrem Liebhaber Krulſtowski 
bie ſwauderbafte That verübt haben, und zwar 
aus dem Grunde, daß das Kind der Mutter nicht 
berrathe, daß die beiden in der Mordnacht in der 
Wohnung eine Zuſammenkunft gehabt hatten. Die 
beiden Mörder wurden verhaftet. — Auf dem Gute 
Milosna au der WarſchauTerespoler Eiſenbahn 
wurde die Beſitzerin des Gutes, Frau Mathilde 
Wisniewska, ermordet und beraubt. Von den 
Raubmördern fehlt jede Spur. — In Lodz wurde 
der Fabrikarbeiter Kaſimir Uznauski auf der 
Straße vom Arteiter Beduarek mit einem Meſſer 
erſtochen, weil ihm derſelbe ſeine Geliebte ab- 
ſwenſtia gemacht hatte. Der Mörder entfloh 
wurde aber am nächſten Tage verhaftet. 5 


Erledigte Rotarftelle) In Nönigs- 
berg R-M ift dem „Juſtizminiſterialdl.“ 
1 a BR zufolge 


— — —.. — 
N Der ſchwerſte Mann Europas. 


Nachdruck verboten.) 

Ha! — Wo lebt er denn? Und wie heißt er? 
Es iſt der Hotelbeſitzer Hans Fromm im oſt⸗ 
preußiſchen Städtchen Willen berg. Wenn es 
beißt: der und der iſt ein gewaltiger Mann und 

ot gegen drei Zentner, ſo iſt das ſchon was. 

er Herr Fromm wiegt ein bischen mehr, nämlich 
nf Zentner und zwei Pfund. 

Auf beiden Schultern ſitzt ein normaler, hübſcher 
Nopf mit freundlichen Gesichtszügen. Der ſchwere 
Bauch bäugt tief auf die Oberſchenkel herab, und 
der Körper mag eine Größe von 1,80 Meter haben. 
Bert Fromm iſt in Willeuberg geboren und hat 

t 9 Jahren fein Haus nicht mehr verlaſſen. Als 

im vergangenen Jahre au einem ſchönen Auguſt⸗ 

e auf einem mit zwei Schecken beſpannten 

erke nach dem Bahnhof fuhr, den er nur 

— der Photographie aus kannte, glich die Fahrt 

em Triumphzuge. Wohl an hundert Kinder 

Püben ihm das Geleite, und ſelbſt Erwachſene 
bauten neugierig auf die ſeltene Erſcheiuung. 

lender Fromm dürfte etwa vierzig Jahre alt 

N. Sein gegenwärtiges Körpergewicht hat ſich 


den nach ſeiner Verheirathung gebildet. Alle Vor⸗ 
Nitchanas mittel und Kuren ſind erfolglos ge⸗ 


Nine, Die Aufnahme von Nahrungsmitteln ißt 
Neugemäß eine größere wie bei gewöhnlichen 
KenIben, doch nicht ſo groß, wie man bei der 
eu Körperfülle vermuthen ſollte. 
Veh großer Sommerhitze hat Herr Fromm viel 
Alden. Da ſitzt er am liebſten in der ſchattigen 
in feines Gärtchens, durch das ein Bächlein 
am dahinzieht und wohlthuende Kühlung ver⸗ 
n, Bei der phänomenalen Erſcheinung bat 
ton ot an Verſuchen gefehlt, Herrn Fromm als 
Wen, mmenes Objekt zu Schauſtellungen zu ber- 
95 So ſollte er zur letzten Weltausſſellung 
aris reiſen, und es wurde ihm dafür eine 


recht bedeutende Summe geboten. Indeſſen lebute 
er das Angebot ab. Die Reiſe bis Paris wäre 
auch zu beſchwerlich für ihn geweſen, da er einen 
gewöhnlichen Eiſenbahnwagen durch die enge 
Thüre nicht zu beſteigen vermag. Der Ehe iſt 
ein Sohn eutſproſſen. 

Fettleibige Meuſchen lachen bekanntlich gern 
und viel, und auch der ſchwerſte Mann Europas 
iſt einem Witze nicht abgeneigt. Er liebt heitere 
Reden und unterhält ſeine Gäſte aufs angenehufte, 
Allerdings erſcheint er nicht täglich in ſeinem 
Reſtaurationslokale. Ein gewöhnlicher Rohrſtuhl 
würde die große Laſt kaum zu tragen vermögen. 
Dazu dient ein eigener Stuhl mit halbkreisrunder 
Lehne, und wenn Fromm am Tiſche ſitzt und die 
Leibesfülle verdeckt iſt, ſieht man dem Oberkörper 
das koloſſale Gewicht nicht an. 

Auf dem Buffet liegen verschiedene Anſichts⸗ 
poſtkarten mit Fromms Bild. Auf einer derſelben 
erblicken wir Fromm vor einem Zweirade ſtehen. 
Faſt ſcheint es, als habe er Zweiſel, das Rad zu 
beſteigen, und ich glaube, er hat berechtigten 
Grund dazu. Das Rad müßte für einen ſolchen 
Träger extra ſtark gebaut ſein. H. M. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Kritik des Pferdefleiſches.) 
Die Berliner Roßſchlächtereien berichten nach 
der „Germania“ zum großen Theil, daß die 
Nachfrage in den letzten Tagen bereits ge⸗ 
ſtiegen iſt, und zwar berufen ſich nicht 
wenige der neuen Kunden ausdrücklich auf 
ihre Erfahrungen bei dem Probeeſſen am 
8. Jauuar. Voll des Lobes find die Ders 
liner Stadtverordneten, die in erheblicher 
Zahl vertreten waren. Gewiſſermaßen als 
Sachverſtändige find die Gaſtwirthe auzuſehen. 
Deren Vertreter erklären auf ihren Karten: 
„Geſchmack großartig! Mit einem Wort: 
Alles gut!“ n. ſ. w. Ein Chemiker beſtätigt 
das iuſofern, als er hervorhebt, daß bei Zu⸗ 
bereitung der Speiſen keinerlei Raffinement 
zu beobachten war. Eine große Zahl der 
Beſucher hat ihr Urtheil in voetiſcher Form 
abgegeben. Der Reim: „War es auch vom 
Hottehüh — Hat's geſchmeckt doch wie noch 
nie“ wird in mannigfacher Art behandelt. 
Den Empfindungen einer größeren Zahl der 
geladenen Gäſte hat ein Witzbold Ausdruck 
gegeben mit dem Beſcheide: „Beim Pferd 
fährt man jederzeit am beſten — auch beim 
. E b 

n e drama) ſpielte im Hauſe 
Lynarſtraße 11 zu S 3 * 
der Arbeiter Schwerdtfeger, der in einer 
Fabrik außerhalb der Stadt beſchäftigt war, 
Dienſtag Abend außergewöhnlich früh heim⸗ 
gekehrt und fand die Thür zu feiner im 
dritten Stock des genannten Hauſes belege⸗ 
nen Wohnung von innen zugeriegelt. Als 
ihm nach wiederholtem Klopfen nicht geöffnet 
wurde, trotzdem er Geräuſch in der einen 
Stube hörte, wollte er einen Schloſſer herbei⸗ 
holen. Als er auf die Straße hinaustrat, 
ſtürzte der 26 Jahre alte Bäcker Kabaſchinsky 
vom dritten Stock herab auf das Pflaſter. 
Kabaſchinsky, der vor einiger Zeit bei 
Schwerdtfeger in Schlafſtelle gewohnt hatte, 
unterhielt mit der 58 Jahre alten Frau des 
letzteren ein intimes Verhältniß und hatte 
ſeine Geliebte während der Abweſenheit des 
Ehemannes aufgeſucht. Als er die Rückkehr 
des Mannes bemerkte, verſuchte er aus 
Furcht vor einem Renkontre ſich mittelſt 
zuſammengeknüpfter Tücher vom Fenſter aus 
der Wohnung auf die Straße herabzulaſſen. 
Die an das Fenſterkreuz gebundenen Tücher 
riſſen aber, als K. ſich über die Fenſter⸗ 
brüſtung ſchwaug. K. wurde mit gebrochenen 
Beinen und verletztem Rückgrat nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Sein Be⸗ 
finden iſt beſorgnißerregend. Als Schwerdt⸗ 
feger hierauf in die Wohnung drang, feine 
Frau zur Rede ſtellte und ſie aus dem Hauſe 
wies, nahm die Schuldige einen Revolver, 
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf und eine 
zweite auf ihre elf Jahre alte Pflegetochter 
ab. Die letztere wurde nur leicht am Arm 
verletzt. Auch die Verwundung der Fran 
Schwerdtfeger, die ebenfalls nach dem Krane 
kenhauſe gebracht werden mußte, iſt nicht 
gefährlich. f 

(Wegen Beleidigung) des Bür⸗ 
germeiſters von Emmerich, Menzel, begangen 
durch mehrere Zeitungsartikel, verurtheilte 
die Duisburger Strafkammer am Mittwoch 
nach dreitägiger Verhandlung den Zeitungs- 
verleger Romen und den Redakteur Schmitz 
aus Emmerich zu 1 Jahr, bezw. 3 Monaten 
Gefäuguiß. Nomen wurde wegen Flucht⸗ 
verdachts ſofort in Haft genommen. Wie 
wir der „Tägl. Rundſchan“ entnehmen, hatten 
Romen und Schmitz ihrem Gegner, dem 
Bürgermeiſter Menzel, ſchwere Verfehlungen 
in amtlicher wie in privater Hinſicht nach⸗ 
geſagt, wovon auch nicht ein Punkt zu er⸗ 
weiſen war. Der Hauptangeklagte Romen 
mußte ſchließlich zugeben, daß er von ſeinem 
Gewährsmann, dem Stadtkafjenrendanten 
Gelſing von Emmerich in nuerhörter Weiſe 
getäuſcht worden ſei. Die ſchwerſten An⸗ 
ſchuldigungen der beiden gingen dahin, daß 
Bürgermeiſter Menzel ein Spionirſyſtem in 
der Verwaltung unterhalten habe, daß er 
feine Beamten zur Umgehung der Sonutags⸗ 
ruhe veranlaßte, daß er falſche Buchungen 
unternommen, und daß er ſchließlich ſeine 
Frau in Magdeburg zum Uebertritt zum 


evaugeliſchen Bekenutniß gezwungen habe. 
Die letztere Beſchuldigung hatte Romen ſchon 
bald nach Eröffnung der Verhandlungen als 
durchaus unbegründet zurücknehmen müſſen. 
Obwohl der Gewährsmann des Augeklagten, 
der Stadtkaſſenrendant Gelſing, bekannt war, 
konnte doch der Verfaſſer der beleidigenden 
Artikel nicht ermittelt werden. Der Auges 
klagte Romen gab ſchließlich dem Bürger⸗ 
meiſter Menzel eine umfaſſende Ehreuerklä⸗ 
rung und bat ihn um Verzeihnng. Er fei 
ſowohl von Gelſing als auch von dem erſten 
Beigeordneten der Stadt Emmerich, Vogel, 
der bis zum Dienſtautritt Menzels die 
Geſchäfte der Stadt geführt hatte, in den 
Kampf hineingehetzt worden. Einiges Auf⸗ 
ſehen erregte das Erſcheinen des Bruders 
des Angeklagten Romen, des früheren Ber⸗ 
liner Staatsanwalts und jetzigen Geheimen 
Kriegsgerichtsraths Romen aus Berlin im 
Gerichtsſaale. Er bot ſich nämlich ſelbſt als 
Schutzzeuge für feinen Bruder an und wurde 
trotz des Widerſpruchs des amtirenden 
Staatsanwalts vernommen. Als er aber 
lediglich ein Gutachten über den Gejund- 
heitszuſtand feines Bruders abgab, in dem 
er ausführte, daß der Angeklagte morphium⸗ 
ſüchtig und daher für ſeine Verfehlungen 
nicht zur Recheuſchaft gezogen werden könne, 
erklärte der Vorſitzende, daß er derartige 
Ausführungen uur aus dem Munde eines 
mediziniſchen Sachverſtändigen entgegen- 
nehmen könne. Darauf mußte Herr Romen 
abtreten und wurde ebeuſowenig vereidigt, 
wie der Zeuge Gelſing. 

(Merkwürdige Pro zeſſe.) Ein 
kurioſer Prozeß kam vor einigen Tagen in 
Paris zur Verhandlung. Ein Baron Sibert 
hatte die Verwaltung der Pariſer Stadt⸗ 
bahn auf 4 Sous Eutſchädigung nebſt Ziuſen 
verklagt, weil ſein Söhnchen einen der be⸗ 
kannten kleinen Luftballons für Kinder hatte 


auffliegen laſſen müſſen, bevor er in einem] Y 
Zuge der Stadtbahn Platz nebmen durfte. ® 


Der Junge war mit feinem Papa und ſeinem 
Luftballon auf dem Bahuſteig erſchienen; 
die Bahnbeamten verweigerten jedoch dem 
Luftballon den Zutritt zu den Abtheilen der 
Stadtbahn, worauf der Junge, um une ſelber 
mitzukommen, ſchweren Herzens ſeinen Ballon 
fliegen ließ. Der Vater des Knaben ver⸗ 


langte darauf von der Bahnverwaltung die] ® 


Erſtattung der vier Sous, die der Ballon 
gekoſtet hatte, und als die Verwaltung ſich 
taub ſtellte, ging er hin und klagte. Er hat 
den Prozeß verloren und wird die nicht un⸗ 
bedeutenden Koften zahlen müſſen, aber das 
Prinzip iſt gerettet. Pariſer Blätter er⸗ 
innern bei dieſer Gelegenheit an einen 
mindeftens ebenſo originellen Prozeß, der 
vor einigen Jahren — gleichfalls des Prin⸗ 
zips wegen — von einem Kaufmann ange⸗ 
ſtreugt wurde und der 24 Stunden lang ganz 
Paris in Aufregung hielt. Beſagter Kauf⸗ 
mann hatte ſich zu irgend einer Fahrt auf 
der Eiſenbahn eine Fahrkarte gekauft und 
behauptete nun, daß kein Sterblicher das 
Recht habe, mit dieſer Fahrkarte irgend 
welche von ihm nicht gewollte Prozedur vor⸗ 
zunehmen. Als daher der Schaffuer erſchien, 
um die Fahrkarte der Reiſenden anzuſehen 
und zu durchlochen, entſpann ſich zwiſchen 
ihm und dem Prinzip⸗Reiſenden folgende 
Unterhaltung: „Ihre Fahrkarte, bitte!“ — 
„Hier iſt fie, aber rühren Sie nicht an!“ — 
„Sie belieben zu ſcherzen, ich muß ſie doch 
durchlöchern.“ — „Das verbiete ich Ihnen 
ganz eutſchieden. Die Karte gehört mir, ich 
habe ſie bezahlt, ich kaun darüber verfügen 
und ich werde nicht dulden, daß ſie ent⸗ 
werthet wird.“ — „Das können Sie halten, 
wie Sie wollen, aber dann werden Sie eben 
nicht mitfahren.“ — „Dann verklage ich die 
Bahn!“ Und er hielt Wort; er ging und 
klagte und verlor. Der „durchlochte Billet⸗ 
Prozeß“ aber wurde ſehr berühmt. 

(Eiſeubahn unfall.) Ein Arbeiter⸗ 
zug ſtieß in der Nacht zum Mittwoch bei 
Chiwankum im Staate Waſhington mit einem 
Dampfſchneepflug zuſammen. Dabei wurden 
12 Perſonen getödtet und 12 verletzt. 


Berantwortli) für den alt: . Wartmann in Thorn. 


UUBFBFZmFBBFBBBBBBBB man man. nina nn 
Amtliche RNotlrungen der Danziger Produtten- 
ee Bieftf. 8. 5 


vom Donuerſtag den 22. Jaunar 1903. 

ür Getreide, Hülfenfriichte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

re und weiß 742—783 Gr.145—156 

[4 


„bez. 
inländ. bunt 740—756 Gr. 149—152 Mk. bez. 
inländ. rotb 740—761 Gr. 150—152 Mk. bez. 

Ro 8 en per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 726—756 Gr. 126 Mr. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kitoar. 
inländ. große 659 Gr. 120 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 114 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 121 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 130 Mk. bez 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


iuländ. 127—130 Mk. bez. 


Kleejaat per 100 Kilogr. e 
rolh 112—120 Mk. bez. ; 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 8,10-8,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,20 8.35 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,75 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75° 
Trauſilpreis franko Neufahrwaſſer 6,22 bis 
6,25 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 22. Januar. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loko 695. — 
Wetter: Schdu 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 23. Jauuar 
weder. | höchſt. 


7 2 


Benennung re i 

14191419 

Weizen 100 Kilo 14 201480 
C „ 112 — 1280 
S = 12/—112)69 
DR ie 1 121401340 
Stroh (Nicht). 5 5 4 — 1 5 — 
3 De „ 5 —1.61— 
Koch⸗Erbſen a 16 — 117 — 
Kartoffeln PAR Filo 160 225 
en Re a ee 
Boggeume 3 — —4—1— 
Bit r 2, N10 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 146 1 50 
Bauchfleiſc h. 8 1110 130 
Kalbfleiſc hg Pr 1/10; 140 
Schweinefleiſ 8 x 120 140 
Hammelfleiſch — 1 20 1140 
Geräncherter Speck. 8 11601 170 
S 8 — ——1— 
Bine. 1160 2160 
Eier . Schock 360 520 
Krebſe „ „ e ere 
Aale 6 „ Wien 1 Filo 79 Ir Ye, 
Ir * — 60 — 180 
S eie „ „ l * * „ A 
CCC ee RR ” 1 —1 1120 
N e ——1—1— 
FF 5 — 601 11— 
Zauder > 1140| 1/60 
Karpfen D a We Er Tee’ . » 1 8 —— {ren 
Barben. 5 — — 1 — 1 — 
Weißfiſ che 8 — 301 — 1 5⁰ 
kilch. . 2 2 ma wer 1 Liter Der 12 une Ko 
etrolenmm » — | 18] —]2%0 
Sd 2 11201 130 
Wenn set 2 —1251—1— 

Der Markt war nur mä chick 


10—25 Bf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stick, Vänſe 
4.50 — 10,00 Mk. pro Stück, Enten 4.00 bis 5,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 — 2.00 Mk. pro 
Stück, junge —.——.— Mk. pro Paar, Tauben 
70-80 Pf. pro Paar, Hafen 2,75 3,00 Mk. pro Stüd, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel — Bf. 
pr. Pfd., Puter 3,50 —7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Bf. 3 Bund, Schnittlauch — Bf. 1 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kepf, Morcheln ——— Bf. 
pro dl, Curken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
f. pro Bid, Stachelbeeren ——— Bf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpſchen — Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen —— — Pf. pr Pfd., Wachs⸗ 
nen = Pf. * . 4 60 ——— 

2 rnen —; . pr. Bid, aumen 
— Pf. pr. Pfd. Wallnüſſe ——.— Pf. pr. Bid. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 25. Jaunar 1903 (3. Sonntag nach 
Epiphanias). 

Altſtädtiſche evangel iſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobl. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. 

Reuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm: Kein Gottesdienſt 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Großmann. Vorm. 11%, Uhr: 
Kindergottesdieuſt. Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Meformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9%, und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Burbulla. 

9 zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Prediger 

rüger. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Eudemaun. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. 


Obermeyer's Herha-Seife. 


Herr Dr. med. W. R., ae Arzt in G., ſchreibt 
darüber unterm 12. Mai 1902: Ich habe Ihre 
„Obermeher's Herba ⸗Seife“ bei allerlei Hautleiden 
und Hautunxeinigkeiten an Patienten abgegeben 
und die Seife auch ſchon mehrfach ordinirk. Mit 
dem Erfolg bin ich immer recht zufrieden geweſen. 

h. p. Stck. 75 Big. u. Mk. 1.25 i. all Apo⸗ 
teten, Drogerieen. Babı. J anau. 
Wafſerbecherkraut, 3% 95 Fern 1 N Re 
An unſere Hausfrauen. Eine qute Suppe 
die Grundlage des Mittageſſens. Bei Herrn 
Heinrich Netz, Hiligegeiſtſtraße 11, wird am 
Sonnabend den 24. dieſes onats während 
des ganzen Tages jedem, der ſich daftir 
intereſſirt, gratis eine Taſſe Fleiſchbrühe an⸗ 
geboten, die mit Maggi gewürzt und verbeſſert 
iſt. (Siehe Inſerat). r Zuſatz weniger Tropfen 
der äußerſt konzentrirten Magaiwürze genftat, um 
jede ſchwache Bouillon oder Suppe, ſowie Saugen. 
Ragouts, Gemillſe u. ſ. w. augenblicklich im Ge⸗ 
ſchmack gut und kräftig zn machen. 

Die Hausfrauen werden höflichſt erſucht, ſich 

GE a eee e ebe ec 

elegenheit gleich orziige der rühm 
bekannten Maagi'ſchen Bouillonkapfeln kennen. 


24. Januar: Sonn.⸗Aufgang 75 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4.27 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 4.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.12 Uhr 
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verſteigern. 


Bekanntmachung. 

—.— für die Benutzung der 

tiſchen Volksbibliothek während des 

interhalbjahres: 

1. Hauptauſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraßte (Mittelſchule). 

Bücherentnahme: 

Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: 

Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 

Bücherentnahme: 

Sonutag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: 

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 

2. Zweiganſtalten: 

8. in der e Klein⸗ 
b. in der Culmer⸗ tinderbewohranſt. 

Bücherentnahme wochentäglich von 
8-11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. > 
Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. : 
Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn den 30. September 1902. 


Das Kuratorim 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermielhung des 
der Stadigemeinde gehörigen in der 
Manerſtraße unter Nr. 400 Aliſtadt 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) 
belegenen Thurmgebändes vom 
April d. Js. ab auf 3 Jahre Haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 3. Februar 1903, 
vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Bureau I (Rathhaus ! Treppe). au⸗ 
deraumt, zu welchem Miethsbewerbrr 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungsbedingungen 
vährend der Dienſtſtunden im oben⸗ 
genannten Bureau eingeſehen werden 
können. 

Das qu. Thurmgebäude kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergl. be⸗ 
untzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine 
Kaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 13. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1903 auf dem 
Fußartillerie⸗ Schießplatz Thorn 
entſtehenden Sprengſtücke aus 
Munition, beſtehend in ungefähr 

1000000 kg Guß⸗ und Holz ⸗ 

kohleneiſen, 
200 000 kg Stahl, 
15 000 kg Blei, 
5 000 kg Zink, 
30 000 kg Meſſing, 
30 000 kg RNupfer, 
ſollen verkauft werden. 

Bietungstermin iſt anf Sont- 
abend den 21. Februar 1903, 
vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom- 
mandantur anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen von hier gegen Einſendung 
von 1 Mark mittelſt Poſtan⸗ 
weiſung oder in Briefmarken 
bezogen werden. 

Offerten ſind ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. 

Kommandantur 
des Fußartillerie⸗Schieſiplatzes 
Thorn. 


Verſteigerung. 


Sonnabend den 24. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich folgende Gegeuftäube: 
1 gut erhaltenes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Wäſcheſpind, 6 
Stühle, 2 Bettgeſtelle, 
mehrere Tiſche, 1 Küchen⸗ 
einrichtung u. ſ. w. 

in Mocker, Rayonſtraße Nr. 6, 

Deuble. 


Feinste 
Punsch-Essenzen 
Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


1. Pelersın 


Nachfolger 
KÖLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in ½ und / Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen daha etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Kraukheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. a 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang feine 
Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 1 5 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 5 5 5 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 


ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, a 


deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Saud und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. r 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 


ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefäugniſſe, 25 


Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 


aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 


verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime fo ſehr ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
sorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigun 

ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten 


rankenzimmer. Dieſelben ſind 


nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 8 


reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 
3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 


1.] Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 


Desinfektion zu unterziehen. 8 2 
4. Als Verkäufer von 1 und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. i 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen ift als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. > 
Marienwerder den 18. Jaunar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. ; 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſtener 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
Nenn vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 
98.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

9 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 
haus ertheilt. i 

In Notfällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
155 Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 


reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für . und Handlungslehrlinge beſteht ein im 

weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

8 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perfon. 

b) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
n zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

o) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſoßern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 3 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
eiten s zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

nterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Manerſtr. 36, Brückenstraße 21, 3 Lreppen, 


zwei Wohnungen, 1. Etg., je 3jeine Wohnung, beftehend aus 
Zimmer u. Zubehör, vollſtändig veno- | Zimmern, Küche und Zubehör, vom 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei] 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Herrn Färbermeiſter A. Kaczmarklewlez.] bei W. Romann, Breiteſtr. 19. 


und Lüftung bedürfen insbe. 


— Flaggen "Wu 


und 


Flaggen - Stoffe 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt 23. 


RE x 


Ä Grossartiges 


Für nur 5 Mark 


SS RE 


Geschenkt 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- 
oder Luftbüchse, ca. 70 cm lang, 


Schaft und Tragriemen. 


mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 


Zimmer ohne Gefehr geschossen 


werden. 


Betrages. 


5 Hugo Hengelhaupt, 


3 


me 


Die während der Saiſon 
angeſammelten 


Reste e 


Wolfloffen n. 
Seidenfloffen 


werden 


von heute ab 
zu billigen Preiſen 


ausverkauft. 


Bockbier 
der Höcherlhräu - Aktien- 
Gesellschaft Gulm, 


vorzüglich in Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit, empfehlen 

in Gebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen 


erer d Seheihe, 


Bier - Versandt- Geschäft. 


j Feruſprecher 101, 


la Magdeburg. Pflaumenmus 


von angenehm. Geſchmack u. Aroma 
empfiehlt: 
Kübel mit ca. 30 Pfd. Inh. j 
a Bid. 14½ Pfg. 
Kübel mit ca, 50 u. 70 Pfd. 
Juh. a Pfd. 14 Pfg. 
Emailleeimer mit ca. 25 
Pfd. Inh. a 450 Pfg. 
Probepoſtkolli, ca. 9 Pfd. 
Juh. à 200 Pfg. 
Fr. Eschborger, Magdeburg 8. 
Musfabrik. 
Alles inkluſiv ab hier gegen Nachnahme. 
Viele Anerkennungen. 


Kohlen, R 


beſte Marke, ſowie 


Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 
Culmerſtr. u. Mellienſtr. 3. 


Rheumatismus, 


Reißen, Gicht, Aſthma u. ſ. w. ver⸗ 
ſchwindet durch Tragen meiner elektr. 
präparirt. Katzenfelle 
Preisgekrönt! Preisgekrönt! 
Aerztlich empfohlen. 

Preis per Stück 2,50 und 3,00 Mark 
franko gegen Nachnahme. 

Paul Latte, Bromberg. 


Bolzen werden umsonst 

beigegeben. Versandt per Nachn. > 

oder vorherige Einsendung des g. 8 
— 


Se Ha, 


rer Mehlig I. T. 


Zum Stricken und Anſtricken von 


Strümpfen 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


| Anna Adami, 
[Gerenteitrage) 


NUR 87. MARK 
Franko Jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
„ Hunnerhöfen. Man ver- 


ıange über alle Sorten Geflecht u. Draht 
Preisliste No. 97 u. Gebrauchsanleitung 
gratis von J. Rustein, Drahtga« 
Nechtfabrik, RUHRORT a. Rh« 


Kanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche 
Säuger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 


G. Grundmann, 3 


Breiteſtraße 37. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. ug 
FP 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verschlelmenden 


Malz- 
Extrakt- Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pig- 
Anders & Co. 


3 u“ 
‚Shampooing-Bay-Kum 
von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 


Kopfſchuppen. a Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, J. f 


Kaiser's 
Brust- Karamellen 
27 40 not. begl. Zeugn. beweiſen DS 
d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei Wi 
P. Begdon in Thorn, 
A. Kirmes „ „ 


Umſtändeh. iſt meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 

Der von Herrn Uhrmacher Preiss 

bewohnte 
Laden 

iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 


E. Szyminski. 


2 Liden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 


vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderſtraße 9 
ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 
Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 
Paul Hartmann. 
75 ſeit 2 Jahren von 
Möbl. Wohn., Herrn Oberleutn. 
Bönisch bewohnt, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen, 

3 Zimmer und 
Balkon.⸗Wohn., ue res 450 
Mark, zu vermiethen. 

M. Kruse, Bacheſtr. 12, I. 
u 3 2 ſep. Eing, 
Gut möbl. Zimmer, wd cr 
Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 
Daſelbſt guter Mittags⸗ und 
Abendtiſch zu haben. 
Gut möbl. Eckzimmer, I., 
3 Feniter, u. v., p. 1/2. er. z. verm. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
auch 2 zuſ hängende, m. Z. zu 
verm., a. W. a. P. Gerechteſtr. 17, 3. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. 
Burſchengel., z. v. Schillerſtr. 6. 2 T. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Copperuikusſtr. 39, 2. 3. erf. p. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Ent möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 19. J. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
G. m. Z. p. 1./ 2. 03 z. v. Junkerſtr. 3. 2 T. 


Schloßſtraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 3 Ir 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zübeh., 


zu vermiethen. L. Labes. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


1. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder auch Komtoir allein, z. 1. April 


Herkſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
1 

Fr. ren. Wohn., 2 Zim., Küche, 
ub., 1. Et., Bäckerſtr. 3. Z. erf. 
pt. Daſ. kl. Wohn. v. 1. 4. zu verm. 


Hochberrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern uebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


ine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtetheud aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seeg. 


Sehlerſtraße 22, 3. Elagt, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. Avril 1903 3. verm. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. Apri 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22 


Wohnung v. 4 f. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ſp. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 


1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 


Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. ., I getheilt zu verm., Mellienſtr. 117. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 
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